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Kampf gegen die Regierung von den Sympathien 
der klein bürgerlichen und intellektuellen Geſellſchafte⸗ 
klaſſen getragen, obwohl ihre Igtereſſen und 
Wünſche den wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſchen Zie⸗ 
len, für die er kämpft, ſchnurſtracks entgegengeſetzt 
ſind. Trotzki vertritt im Grunde nicht mehr als 
die Utopie der Rückkehr zu der vergangenen, über⸗ 
wundenen enthuſtaſtiſchen Phaſe der Revolution; 
aber weil er gegen den Abſolutismus der herrſchen⸗ 
den Gruppe kämpft, erſcheint er vielen als der 
Wegbereiter einer kommenden, demokratiſcheren, das 
diktatoriſche Monopol der herrſchenden Gruppe 
überwindenben Phaſe. 


Politiſche Zeitgloſſe. 

Im Suſammenhaug mit der Schließung der 
Seſſion des Sem und Sanats veröffentlicht der 
„Nobotaik“ nachſtehende Gi ſſe: 

Ich habe einen Fesund, der als regelrechter 
Dummpopf gilt. - 

Es iſt voch Bein Unglück, wenn irgend jemand 
einen ſchwachen Kopf bofist. Sagt doch mein Feeund, 
daß, wenn as auf der Malt nur Kluge goban wiede, 
dann würden bald allo eines elenden Hungeriodes 
ftorben. Die Schwachböpfe find daher nokwondig, 
auch wenn nue daswogen, um den Hater rund für 
dio Klugen zu bilden, damit biele ſich plaſtiſcher her ⸗ 
borbeben. Das Uaglück liegt jedoch darin, daß mein 
nicht ſohr gescheiter Freund ſich mit Politid 
beſchäftigt. 

Wiederholt habe ich ihm Harzumachen verſucht, 
fo ganz vom Herzen: 

Su was für 'n Teufel haſt du dich, du barna- 
gelter Deckſchädel, zue Polit genommen! Wäes 
09 nicht beſſer, wen du dir eine elehleiſche Maugal, 
ein Kino oder ein Mueſtwarengeſchäft angelegt häl⸗ 
teſt oder aber Harauracber eines illujteieeten Blattes 
6 70 wäreſt? Warum haſt du dich gerade auf 

is Politiß verſeſſen? 

Es ift klar, daß mein Feeund, wis jeder andere 
Dummpbopf, ſich dies nicht erklären ließ. 

Gofteen heftele er ſich au meine Ferſen und in 
einem Cafe umjummfe or mich mit ſelnen Fragen wie 

eine Schmeif floegoe. 
a — Man bat aljo doch die Seſſion des Seim 
und Senate geſchloſſen? 

— Ja — antwortete ich, um ihn loszuwerden. 

— Wieviol Sitzungen halle der Seim in der 
letzten S. ſſion ? f h 

— Eine und ein Bleinivanig darüber. 

— Und wieviel Sitzungen halte der Senat? 

— Keins einzige. 

— Das ift dean eigentlich eine Seſſion? — hört 
dar Boge ffeſtutzige nicht auf zu fragen. 

Ich ſuche die auffteigende Wut zu unterdrücken 
und antwortete ruhig: f 

— Eine Solſion iſt eino Reihe von Sitzungen 
während einee gewiſſ im Zaitabjchnittes. 

— Dildo Seſſion des Senate hal man da 
geſchlofſen? — fragt der Dummlopf. 

— Dio, die man bordem beriagt hatt — bor · 
Hehſt du mich jet, du Dichſchädel? 

— Matüelich verſtohs ich. Warum ſollts ich nicht 
derſtehen? Welche Seſſion dos Senate aber hat 
man bertagt ? 

— Dio, dio man noch vordem einberufen hallo — 
chrale ich und fühle, daß es mit meiner Solbſtbeherr 
chung bereits ſchlecht beſtellt if. . 

— Uad wieviel S.Fungoen gab es in dieſer 
Seſſion? . 

— Ich habs die doch bereits gejagt, nicht eine, 
nicht eine ein —31i—g6. Doerſtehſt du mich, du ber- 
ftodies Nindvieb l. 

— Ja, wie Bonnfa man da aber vertagen und 
ſchlie pen 5 

Ich ließ ihn nicht mohe zu Ende roden. Ich 
Bun Revolver und ſagte ihm ſoche Kugala in 

al. 

Jitzt bat ar ſchon einen hallen Kopf. Ce ſelbſt 
bat es beſtätigt, denn als or verſchied, rangen ſich 
bon feinen L ppen die Worte: 

— Jetzt berſtehs ich wieklid alles... 


Polen ſteht mit der Sparſamkeit 
an letzter Stelle in Europa. 
Pro Kopf der Bevölkerung kommen nur ca. 15 Zloty 
Erlparniſſe. 

In Polen wird demnächſt ein Feſt der Sparſam⸗ 
keit beſonders feierlich begangen werden. Die Bevöl⸗ 
kerung ſoll zum Sparen erzogen werden, denn Polen 
ſteht mit der Sparſamkeit in Europa an letzter Stelle. 
Die Geſamtſumme der Erſparniſſe in Polen beträgt 
nämlich (nach der letzten Feſtſtellung zur Jahles wende) 
nur ca. 440 Millionen Zloty. Das heißt in Polen 
kommen pro Kopf der Bevölkerung nur ca. 15 Zloſy 
Erſparniſſe, Frankreich — 217 franz. Frank, Tſchecho. 
flowakei — 1000 tichech. Kronen, Deutſchland — 50 
Mark, Schweiz — 66 ſchw. Franken. 

Soll wirklich Sparſamkeit geübt werden, jo müßte 
die Bevölkerung vor allem mehr dem Fuſel und Tabak 
entjagen. Hierdurch dürften aber wieder die Einnah. 
men des Staates durch das Spiritus und Tabakmono⸗ 
pol leiden. Der Teufel wäre dann durch Beelzebub 
ausgetrieben. 


gegr. 
don 


Die polniſche Handelsbilanz. 
Rückgang der Balfivität. 


Su den Moldungen über die Handelsbilanz iſt 
ergänzend mitzuteilen, daß im Sspfember 1927 ins- 
goſamt oingefübet wurden 316144 Tonnen im Warto 
von 218 598 000 Zloty, aue gefühet dagegen 1651269 
Tonnen im Wert von 205 195 000 Sloly. In Gold- 
franden umgerochnet betrug dor Wert der Einfuhr 
126865000 Goldfeanten, dee Wert der Mus fuhr 
119097000 Goldfeanden. Dar Palſioſoldo der Han- 
dele bilanz beläuft ſich demnach auf 13403000 Sloſy 
bzw. 7 718 000 Soldfeanken. Im Dergleih zu den 
Angaben für Auguft weift der Wert der Einfuhr 
einen Kückgang um 2997000 Sloſy auf. Namentlich 
hat ſich die Emfuhr von Getreide, Sinberzen, Kunft- 
dünger, Altoeiſen ſowie Jule und Gaſpinſt verringert, 
dagegen bat die Enfube von Speiſeödlen und fetten 
lowie techniſchen Oelen und Fetten, Reie, gogerbtem 
Leder, Maſchinen, Baumwolle und Geweben eine 
Steigerung erfahren. Der Werl der Muefuhe iſt 
um 1513000 Goldfranden gefunden. 

Größeres Menderungen find zu verzeichnen bei: 
Holz, Kunſtdünger, Metallen und Metallwaren 
(haupflächlich Sinkt), Heismaferial ſowie Textilwaren. 
Dagegen hot die Ausfube von Lebensmitteln, vor 
allem Eisen, Hopfen, Gerſte und Eebſen ſowie Leband⸗ 
bieh und Samen ſich vergrößert. 


Die Journaliſten bei Bartel. 


Dor ODlizepremier Bart l empfing geſtern Dole- 
gierle dee Journaliſtenſynditats, die Heeren Base- 
lowſei und Serzyati, dio ihm einen Entwurf über 
die Kochte varhällnſſo im ſournaliſtiſchen Boeuf vor- 
trugen, mit dee Bilto, Dielen Entwurf nach wohl - 
wollender Prüfung als Darordnung des Staats- 
pröfidenten zu erlafjen. Der Disepremier vorſprach 
elne wirlich wohlwollonde Peüfung dor For 
derungen der Journaliſtan. 


Zum 9. Jahrestage 
der Wiedererſtehung Polens. 


Warſchau, 22. Oktober (Pat). Anläßlich der 
am 11. November neunten Wiederkehr des Tages der 
Erlangung der Unabhängigkeit Polens hat Vizeminiſter⸗ 
präſident Bartel an alle Miniſterien ein Rundſchreiben 
erlaſſen, in dem dieſelben aufgefordert werden, Anſtal⸗ 
ten zu treffen, daß dieſer Tag feierlich begangen werde. 
Alle Aemter und Privathäuſer ſollen Pgeflaggt werden, 
Umzüge, militäriſche Paraden, Feſtgottesdienſte, Vor⸗ 
träge uſw. ſollen an dieſem Tage abgehalten werden. 
Die Staatsbeamten wie auch die Schuljugend ſollen 
befreit werden. 


Das „Lager des Großen Polens“ auch 
in Stanislau verboten. 


Auf Anordnung des Wojewoden von Stanislau 
wurde die Organiſation des „Lagers des Großen Po⸗ 
lens“ auf dem Gebiete der Wofewodſchaft Stanislau 
verboten. Wie erinnerlich, wurde dieſelbe Organiſation 
erſt vor kurzem auch in Lemberg verboten. 


Das Urteil im Krakauer Spionage⸗ 
prozeh. 


Krakau, 22. Oktober (Pat). In dem ſeit 
einigen Tagen hier währenden Prozeß gegen 36 der 
der Spionage angeklagten Perſonen, darunter 7 Soldaten, 
wurde heute das Utteil verleſen. 24 Angeklogte wur⸗ 
für ſchuldig befunden und zu Kerkerſtrafen von 
10 Monaten bis 5 Jahren verurteilt. 12 Perſonen 
wurden aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen. 


Die Ausweiſungsblüten im Wilnagebiet. 


Die Ausgewieſenen ſitzen im luftleeren Naum. 


Die polniſche Regierung hat 12 Litauer und Polen 
über die Demarkationslinie nach Litauen abgeſchoben. 
Die litauiſche Regierung erklärt, daß ſie die Ausgewie⸗ 
ſenen nicht aufnimmt, da es ſich um polniſche Staats⸗ 
angehörige handele. Die polniſche Regierung jedoch 
hat den Ausgewieſenen im Falle einer eigenmächtigen 
Rückkehr Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre angedroht. 
Die Ausgewieſenen befinden ſich nun zwiſchen zwei 
Grenzen und halten ſich augenblicklich in einem Dorfe 
direkt an der Demarkationslinie auf. — Dieſer Zuſtand 
bildet einen ſkandalöſen Höhepunkt in dem ganzen Aus⸗ 
weiſungsſtreit und macht einen lächerlichen Eindruck! 


Eine engliſche Anſicht 
über die deutſch⸗polniſche Grenzziehung. 


London, 22. Oktober. Eine kleine Studien⸗ 
geſellſchoft liberaler Abgeordneter hat auf Einladung 
deutfher Kohlen und Stahlinduſtrieller dem deutſch⸗ 
polniſchen Grenzgebiet einen Beſuch abgeſtattet, um die 
induſtriellen und politiſchen Verhältniſſe in Oberſchleſien, 
Danzig und im Kotridorgebiet kennenzulernen. Die 
Gruppe beſtand aus den Abgeordneten Harne y, Garro⸗ 
Jones, Biggins, Dr. Aſhton und Mr. Lienfield. Der 


Abgeordnete Harney meint, der allgemeine Eindruck ſei 


der geweſen, daß im großen und ganzen ſehr wenig 


Unterſchied zwiſchen Deutſchland und England in bezug 
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auf Reallohn, Arbeitszeit und Arbeitsbedingungen 
ſtehe. Die Zahl der Arbeitsloſen in Deutſchland h 
Proportionell vielleicht etwas größer als in Englal 
die Beziehungen zwischen Arbeitgeber und Arbeſtneh 
mer ſcheinen jedoch in Deutſchland zuftiedenſtellendet, 
Der Beſuch Schleſiens, Danzigs und des Kort : 
habe eine Reihe von groben Mißſtänden de 
deutſch⸗polniſchen Grenzregulierung 
zeigt Nicht nur der Korridor, ſondern die Grenzziehung 
allgemein ſei unbefriedigend. Augenſcheinlich habe Me 
ſich bemüht, die Grenze nicht im Einklang mit den 16 
graphiſchen und ökonomiſchen Gegebenheiten zu be 100 
tigen, ja man habe ſogar die Grenze ſtets ſo elch 
daß fie vom militätiſchen Standpunkt gegen Deut 
land und zugunſten Polens verlaufe. Beispiels wel, 
ſei die Regelung der Weichſel, auf deren Benutzung N 
beiden Länder gleichmäßig Anſpruch haben, fo geſhehen 
daß Polen jederzelt die deutſche Seite 59 
fluten könne. Die Mehrzahl der Weichſeldeiche 5 
ins polniſche Gebiet mit einbezogen worden. In 10 
ten polniſchen Gebieten in Schleſien ſei die Gren 1 
gezogen, daß ſie zwiſchen den Schächten und den hu. 
gehötigen Wohnungen der Bergleute und Eiſenbon, l 
linien, die von den Gruben zur Haup ſtrecke übt 1 
verlaufe, jo daß die Eiſenbahnlinien abgebrochen % 
den mußten und nicht benutzt werden können. ine 
kein Zweifel, daß die heutige Grenzregulierung der 
Quelle Händiger Irritationen beider LAN 

fein müſſe. 


be. 
0 


Die deutſchen Grubenbeſitzer lehnen 
den Schiedsspruch ab. 


* 
Berlin, 22. Oktober (Pat). Die Grubenbeſge 
haben heute den amtlichen Schiedsspruch abgelehnt. 100 
Vertreter der Bergarbeiterverbände dagegen haben eg 
längerer Beratung beſchloſſen, den ſtreikenden blen, 
arbeitern die, Annahme des Schiedsſpruchs zu es 
da die zugeſprochene Summe eine Erhöhung des Lbeller 
um 11¼ Piozent bedeutet. Sollten die Berga den 
die Annahme des Schiedsſpruches beſchlie hen, ſo dem 
die Verbandsleitungen den Arbeitsminiſter aufſe unt 
den Sprud als für beide Seiten verpflichtend be 
zugeben. 


Keine Kriſe in Lettland. 


ohne daß damit aber der Austritt der Demo 
aus der Regierung vollzogen wäre. Die Tagen 
ſchwobt noch und dürfte erſt in don nächſten gl 
ontſchieden werden. Die Mehrheit für of ur 
fizierung dee Rußlandporfrage® it dan 
den Fall geſichert, daß die Demobraten aus] 


Der Schwarzbart⸗Prozeß in Paris , 


Paris, 21. Oktober (Pat). Zu Beginn nie 
vierten Tages des Schwarzbort⸗Prozeſſes 
der Vertreter der Familie Petljura, ung 9 
ſeſt, daß bisher kein Nachweis für die BehaupHlT me 
führt wurde, der Hetman Petljura habe die 
befohlen. Der Verteidiger Torres: „Es if nach bender 
worden, daß die Offiziere Petljuras die Igel 
folgungen organiſtert und kommandiert haben. 1 was 
war Generaliſſimus. Es hat zu verantworten, 3 
unter ſeinem Befehl geſchehen iſt.“ Campiam nicht 
bleibe dabei, daß feine persönliche Verantwortun bolt 
bewieſen iſt. Was ſagt der Angeklagte cle⸗ ge 
dazu?“ Schwarzbart: „Ich habe Zolos „DDR gl 
leſen Napoleon Ill war verantwortlich für den 
Frankreichs im Jahre 1870. Petljura iſt veren fel l. 
für das Unglüd der Ukrainer. Er war der Te eter 

Der nächſte Zeuge iſt der vom Bere 
Zivilklage geladene ehemalige uktainiſche Auße Szulcl, 
und gegenwärtige Profeſſor in Prag Alexis me 79 
Der Zeuge gibt zu, daß in der Ukraine Poggio Wel 
gefunden haben, doch ſeien dieſe nicht da Jude, 
Petljuras geweſen. Die Pogrome feien keusche Ver, 
verfolgungen geweſen, ſondern ein bolſchewiſtiſ eil 
nichtungsktieg gegen die ganze Ukraine Suſgets und 
zum Schluß, Schwarzbart ſei ein Agent der 4 ſodanſ 
habe auf Befehl Moskaus gehandelt. Es lage chen 
noch der General Wdowiczenko und Szumic Here 
Mitglied des uktainiſchen Volksrates aus. aut go 
Wdowieczenko wurde von der Verteidigung fin 
gelegt, daß ſeine Armee die Judenpogrome fan all, 
Scharogrod, Zamiechow und Peszczanka ves pie ge 
habe. Er beſtreitet dies jedoch und erklärt, 155 ausde 
ſamte Bevölkerung unter den mit den Bolſchewi un 
tragenen Kämpfen gelitten habe. Zeuge Ton 10 
erklärt, daß kurz vor dem Tode Petljuras er „fein! 
bekannten verfolgt worden wäre, die ihm wah 
für Petljura hielten. 


Kurze Machrichten. gun 


1 
Zehn blinde Schiffspaſſaglere Tal adden aß 
gert. In Nizza hat man auf einem aus Arabe a A 
fommenden Dampfer zehn halb verhungerte Fial 5 
deckt, die mit Hilfe eines Matroſen, dem fie de wa 
gezahlt hatten, nach Frankreich verſchifft w Naht 


or 
Der Matroje hatte fie unterwegs ohne jede 
gelaſſen. 


Er wurde feſtgenommen. 


= * 
— —— — 
— — — — :ʃtĩ uę—e— uLt—t½a? ˙̃— 


Chriftentu 
flotten Nut 


Daß ein 
denden it 
M 
Genie" 
ane hefont 
note, de 


Wei 


Nr, 291 1. Sonderb 
..... . ̃ .... — 
291 
Lodze 
re 
den 23. Oktober 
1927 


itſchlan 
ae Die heilige T 

rheitne e 
enſtellendet .“ ‘ hereſe eie 
ve ihr Widerſpiel 9 aus bie pefanligen Feind ſind. Ebenſo 
erung ge Von Mari + 12 8 Ozeanflug Rande etwas an, bie a gehen | Vikto 
tenzziehun Nicht ria Cazar. edarf an lei gen haben. T ß Elder r Berger — 

naeh] Delden, die iſt ch Aviati eidenden 5 atſache iſt I „ 
„ € Santa mn aaa Kal Men urn SHE gaben Werte meine 
it den gen blut das B . 0 iſt es a er als die gleich as Girl ei ein cheint und d n . euyort 22 merikas 
u bell x enden Hände auernmädchen v uch kein Wunder, i e Rolle zu ſpiele gentlich gezwun aß die ſozialiſtiſchen P ‚22. Oktober. Ein Re 
a n in i on Konner 7 n den Kir n. Mag di gen ſind di Viktor B artei Amerik e Konfeten 
ſo gelegt, Ama en weint, ei hrer Kammer I sreuth mit and chen als Altarbil e eine davon träu € erger zum P as hat den Ab 3 der 
Deutsch as Mädche ein andres Mäd iegt und blutige | hi ere ihr Bild in alle i d zu ſtehen, ſo Ferant d wird der Poſten wi arteivorſitzenden gewä geordneten 
fe es O n aus N chen, ein ele nein. Iſt da lluſtrierten ; äumt die | Fugen wieder beſetzt gewählt. Dam 
„ eu ee = 
jo geſchehel, dengenoſſinnen S mann und R n ſcheinen, innerlich o ftemd fie einaı ereſe Abgeordneter ek (Parlament ehört dem 
5 uth El d moderne Amer erlich ſicher einander auch Wäh von Mil ) als ſoziali 
‚te übe teſten Fra ie ſind in di er ſind V merika ( ſehr nahe. S ch rend des Kri waukee ſchon ſtiſcher 
es uen der eſem Herbſt anzetti) d man denke nm So wie das fen aus eges war e ſeit langem 
„ en ie 5, en: Mn Er I ern nat 5 
f gen 8 . { 5 um ã n u 
dn ber n lane Nees a RE f e Zekungen bringe ee ee ons verurteilt, Erft als er 
den 10 we mit der RER Und die Ba Walde iſt mit ch. 18 Heldinnen 15 1 Nachrichte Parlament die Strafe ME Ehen war, erließ Ahe = 
Eisenbahn U gabe swege em egen n ment etlau die 
, e e abe Sem e . ae gelandet und on e S 1 Ohjgine 
ochen wel die, Man nah er mur fo au . w eumann leidet geborgen word on „Milwaukee Leader“ eut des 
en. Es kl ee met j den erſten Blick urde, an Skorbut, ihre wie jetzt ärztl en. Und aber“. 
J e d Frauen man, daß d „Genuß „ihre Sti ärztlich feſtgeſtell 
jerung ell, ud urch einen zi „dieſer Heldinnei as Schickſal a von Zitronen u gmen könn ell 
der Lände das dieſer Kitt zähen Kitt mitein en des Jahres 1927 uf einfache Welfe ſchem Gemüfe en 
gleiche P iſt ihr Publ ander verschmolzen ſſt. Womit al geheilt werden ſicher bald 
ulikum ikum. Sie hab zen iſt. ſteht, da jo für unromantiſch 
Cpnete Leiden der aben nämlich de „daß das reizende Gi ntiſche Naturen 
Ahriſtentum der heilige rn ſeinen dritt Girl bald mit zu hoffen 
lehnen den Ruth a zu in 755 0 haben mit dem 05 fanatiſche ah doch agg hn a Glie⸗ 
Wh dein, Fu der mit der will ie Tollkühnheit der ei ae ihr nate 
dubenbeſt Sahne ee den ae Aviatit a r natürliches 
e e v uſtweilen n 5 
jelehnt. 2 fi beuieſen in dieſem Jahr ielen Todesfälle, die och ein „Der 
haben n . Man e gefordert hab ähnliche Anlä Bundiſt“ 
nden Bel Pilo beſonders weiß auch nicht ein aben, zur Genüge (Anläßlich des 30jähri Y 
{ empfehle, Rollen, der bel die Fliegerin iſt fie fl ob Miß Elder Es ſteht vor m gen Beſtehens des „Bund“.) 
des Lobhes 0 15 eines Stan leſem Meltihauf A e mit einem ſeinen breiten Schult einen Augen der B . 
Vergaben Wen il von e e 5 5 115 1. traurige Gent A en siete un kh an 79900 a 
1, jo werd‘ en lckspu r, daß ſie mit m übrigen u ernſt, ſtren ruhige Bew Arm 
n ppe b mit einer B Die Li g, faſt egungen. D 
ufforderd, Euro alſo ihr Unt ewaffnet das Fl ibel und | i ppen zufammen aſzetiſch möchte ich as 
nd bekan fo wen in ateml nterfangen die L Flugzeug beſtle n den Augen m gepreßt, energisch ch ſagen. 
oſe E eute in Ameri g. | tft hart ehr Forder und entſchl 
Eren es nicht di rregung zu merika und rt aber ohne 30 ung als Befehl. D oſſen, 
irrpung ver e techniſch verſetzen vermocht faft herb. Ein M rn. Die Worte kurz ie Stimme 
inn urjachte, ſond portliche Leiſtung, di e, drungen enſch, der wel urz, klar, ſachli 
. fung Fran den r g, die diefe | Sentimentalt Heroismus oh 6, was er will, d c, 
Teje rau ſich ensge f a 5 on einer mentalität. ne Pathos vo 7 urch⸗ 
polalſch Neuman ausgeſetzt hat r, der dieſe ſchön Die größte \ von Liebe ohne 
gogoalitio % nelofen Ju ſind es nch die ton auch bei a The⸗ alter Soldat bien, . Taten führt 
J Talſochen Hot aus Kon gen zu ihrem Leid ommen Chriſten, die Der „Bundiſt“ if er feine Pflicht, ſei er wie ein 
genere 55 eat haben iel gg orb dbeſtteen en e A e ce nicht fähig, un 
Demos Se wigen 3 aben eren Kurort achen. Er h wer zu I . eiber 
- e uſcha werden, | mit | fi akt das pol achen, weil 
Die Frag > unfati on uer der M „ſondern wied nger. Zwei politiſche D „weil Narren 
de enſchheit, d er nur S ei gegenſätzli euteln mit d 
ſten Tage Sen. Die beide; leidenden ie ſich an der ozialismus hab che Ideen wie 3 em Zeige⸗ 
je die Kal, „jede eiden He en Verhu Der „Bundift‘ en keinen N ionismus u 
in fn, Reorda mister e ED n vis Ain inden r wiege n Feb in c 4 Gehirn. Lilli Dill 
zueſchelde etorbandelenden ne N ee della, bie weiß, ee 16 nie gern in fühen 15 Et haßt Annes nn Aach den 8 ne 
Sn gemeinſam: merikanismus 8, die andre im ein Schritt näher i eitszeit abgerunge äumen, er Dill aſſagierin die Mi eanflug des J 1230“ 
Sch ungen keine ſie haben trotz haben jedenfalls erhöhung eine Erl ſt zum Ziel Bor ne Ruheſtunde a enz mit. Lilli tener Scgaufpiel Va 
paris · 1 Üler E ne Anhän otz ihrer übermen Teil der 3 rleichterung jede erkämpfte Loh n dem von Udet Dillenz hätt erin Lilli 
i 5 eine Freund ger, keine Glä e ſchlichen Mi ukunftsſonne ’ et Funke des Li n⸗ Da aber Un geplanten O e urſptu 
7 f t ſein U zeanflug tei glich 
zeginn, 715 und A m. Das e — jonde äubigen, keine nd die Gemei chts ein | verſchob : nterneh g teilnehmen 
fe krob elbe Publ rn nur ei nierte Pa nſchaft, der „B oben hat, t men auf das nä follen. 
e nt, daß ten zu M lum, das zu e e en a „Der „Bund“, iſt die d e tan as nächſte Jah 
Canin mensch een zu Hungerkünſtlern nt, bei einem Volk de Volk, das Di ifsiplt« | ipieleri erbindung. Diele wa mit den Junkers⸗ 
en nd zu Hinri individuell olk des Ha ſziplin nich erin auf dem eſe waren b unkers⸗ 
upund fe Do du einem K zu einem Schau richtungen jede M fühlt und dent ndels, das an t fliegen zu la gerade ſtartb ereit, die Scha 
1 Polen, che ee en ſpiel und den enter des „Bund“ In pee Sten dae Fial en, knüpſten aber ihre Justin 1230“ mite 
n 8 euma acht feine 30lährige Tätigt und“ ei inne w gung, daß er ihre Zufti mile 
achgewieſen hen der nen eine Hyſt rige Tätigkeit in hiſtoriſches W ar | Fluges 50 0 Frau Dille ſtimmung an d 
en ber“ — — iſt u zur Wieder „ein mächt under 00 Rei nz zu den ie 
| a VVV 
orten was ö D ie und Apathie re bis dahin alen EAnkunf beigestellt. 55 980 8, von dir a 

’ * 

30 * 72 1 nkünften, d e Geldgeber ener 
115 ai | 7 —— ji David Einhorn. Sie ga I 1 9 Den ee 
shwatd RO P anden Wer wird dich zu ſich e auch ihr Leben v ungen uſw., b 1 € 

917 5 neh erſichern I beteiligt. 
ebacle“ 90 MAN VON SCHAL dem Jungen er bil Seht nur, was dle du fo aſſen. 
d 5 ungll ma dn ei OM ASCH leren mil im e ur, waß bie Bande aug laß alles liegen und eh 
Pen!) arkt nem di 45 ernen. Ich mö Stadt; Ich w 0 Verſtander gu nd ſtehen und 
e * Id mit Erlen a hanf Städtche Wei euch e e ein Handwerk er⸗ „Jal erwiderte das Mi eile zu mir in den Wals 
enft ihren S halt mach n, wo ſie Einen 2 ohnehin nicht m es mein Vater machte ſie te das Mädel ; x 
ꝛttretet 155 deu, geben Went ale a a anarft Nia den ar Befettihaft” ver ſpäter et e BIEGEN er N wie ein 80 1 höherem Gier n 
’ 1 i i em W̃ ary, den mit dem 9 verlie sten schon a hen ; Vogel, mit froher S ifer an ih x m 
ſßenmin unden. Er hal hoch 5855 fortbringen woll agen zu holen und | de dm Ruß des Ofe B. Die „alte Her 7 lle, daß Mottk zu ſingen: froher Stimme d yr Haar und 
ig Szuloll, hin veranlaßte Mary denz Der langerſeh te. Als Mottke das fen Wagen. Als fie 1 an dem ſie gekoch ganz beſchmiert Eine as ruſſiſche Lied⸗ 
hab, er ih te ſie, Ka n Korb aus d ynte Augenblick rückte] St weinend hinaus hörte, daß der J ocht hatte, kam Mä n ganzen Hauf 
rome 1 nahegele n brächte narik nachzu em Wagen zu Aha Schürze, wodur us, wiſchte ſich d Junge fort wollt aus 5 änner ließ ich en 
das uifgelegenes Dor Kanarit ab gehen, um zu erf, ſchafſen Kanarik u durch es nur noch as Geſicht mit der ſch e, eilte Nur den Fre h laufen, 
n Dae Miet r zu einem Ba brachte di erfahren, wo- nichtet 1 und die Burſch ch ſchmutziger wur hmierigen Kann ich wi und vom Herzen’ 
ine Jug foren Ang nem Baue e die Sachen in ei tet hatten, und d ſchen zu ſchel wurde, bega M ich nicht verſchmer zen 
* Aloe n traf Kanari r, bei den in ein | Schon tot wä 1, und beweiute de elten, die Mottke un auf ottke kroch . ſchmerzen ...“ 
ifcher Ber wi ge fie, anarit mer auch tot wäre. ute den J ottke ſo zuge⸗ nahm, kroch mit ſeiner göcrche er 
ig abc 8 00 den Wagen die V aue e nd en een Her ce ungen. fo, wie wenn er Pius die Beine Wann. feilt ch ehr gern die Schul 
i, e e Re st u e gl | RT e e e 
iden i erwarte aſſen und zu i en er er hn herrſche nahe war, daß K „daß drückte ührten, und erſchien auf Miene den K 
gel, ſo hen ben in de ſie zu dem B n wollte, eilen zu ihm auf | um M wußte ſich nicht hen oder ihn gan aß Kanarit drückte auch ein und ſah ihm wei den Stufen, di opf 
nick, e Mi nach och am er Kutſche zu auer zu führe ſollte. Von da die otttes willen ht zu helfen. Er a verlaſſen würde und ſagt eine Träne unte inend nach. Der 91 e zum 
fin den ſelben T zur nächſten n und dieſe eſer nach Mottkes mit Kanarik wollte ſich je 1 Ab gte mit fait ſchl r feinen dicht lte unter⸗ 
2 Berg it 100 i * Dorfe, i age macht Bahnſtation r ſollte chen bei ih Mottkes Verſchwi entzweien und tzt nicht „So iſt es, M chluchzender Sti hten Augenwim 
ahe dem We in dem di e Mottke ei fahren. 5 m bleiben, 1 hwinden ſich beruht id dachte, daß Schuſter, vielle Mottkel Geh mme: pern 
9 zur in gan gelegen Weg vertr ieſer Bauer nen Spazierga Der „alte Filz“ „und alles wie frü ubigen, das Mäd Karat elleicht machſt d hunter die Me 
in Dit 11 leben mit ae Bäldchen au und ſtellte 8 Er machte „Nun, we Fils“ ſagte: iher geben würde. und 1 warf Myttke e dein NE werde 
peran bal v der a und abe 19900 kleiner Fluß ſt, daß durch das Aber einen Pa du gehen willſt, 6 a „Hier! ELBE en filbernen balben 
t [te üb chſen war floß, deſſen für ein aß kann ich di „halte ich dich 5 M 1 a haſt du Rubel zu 
daß die 115 Nur. und icht mit hohen Brie en. Hier bli Ufer | Du baſt altern den ich an nicht geb natürlich nicht Mottke ließ die auch was!“ 
nit hohen Gräſe nach. Er wä jeb Motlte | sun haſt mich ſowi en ich an dei en. Ich brauche ihn zum letzte ie Münze 9 
en ee ähe ein achte ſich Ei räſern und S wählte einen Pl fünfundad h ſowieſo viel einer ſtatt anneh auche ihn und ſchi nmal aufmerkf zu Boden fälle 
Sun ange betracht e Kren ea |: e e men werde. der 9 hen über entdas nad een ee Rn 
7 Ang nge betrachtete ere lag. e eee e deen [2 gat. Ein zahle dle des Mabeb dem dich di hun auf das Städtchen au e ee 1 
r von ch lic aun no htete er den $ m, in deſſen haben. Hier! paar Groſchen tädel dem P e M as Städtch Dann macht ernſt 
i lich war in di ch einmal an d Baum, di haſt. und hi Damit du et i ſollſt du indeſſ an ge⸗ W ary ſteckte i en zu auf den W e er ſich in 
ahiſchen DAT auſcheineng len e e e Adee i etwas in der r ihren Kopf n Weg. 
: e u. D hera „den Weg, ottke einige Si elbſt weiter,“ erſten, ſchlecht hint aus, und M aus einem 8 
fla e 8 mit alert. Grund dieſes n und warf N ge Silbermü „ſchloß der Al en Zeit er ſich: ottke hörte Fenſterchen des 
| grüne Strä re einen Mottke nah nzen in die ö te und drück noch lange il es 
x aug Mottk Strähnen j Balierpflar nen Gewäſſers Sache Im das Geld and. te N hre Stimme 
\ keh enehme Wes Gedanke chwammen izen bewachſen n zu holen. f und ging in d „Nur den Freund 1 
€ end en nah auch an „denn „Alte, gib i en Wagen, u Kann ich ni vom Her 
wie „ad i feiner Ober⸗ der ibm ei um ſeine nicht verſ zen 
n. litt wenn 725 de N eu Kedchen ihn nicht ee tat 1 feiner Fra oc Von meinen.“ e e er aber bereits ae 
ver abe er uh a6, au den eden De ben vor und Din und | ure, Ranazit erfaß in den Bogen au, „ Der an feinmärte in den arte Le, Dan dieser 
Algier a der Was ih h den Kop die Rah er erhalte raurig.] Sifrieden erfuhr, daß g e terien „ n Wald. eln. Dann ſchlug 
18 ist dix, kleiner Bonker e ee feines Flu Es ſchien | Motite forinehe, war er F ö lug 
Araber 11 Ferber de r, kleiner“ brummte N agens velar 9 nes Flucht [ n ihm, daß 5 or gehe, war u nr i re 5 1 
ont Wa r Bankert?“ te etwas vor ſi igt war, der „alt planes mit M ies für di er ſehr 13, a BE 
000 Fial ſonne wä gen auf ei 2% fragte if or ſich hin e Filz“ nich ary ſehr gü e Ausfüh „Wie aus 3 
el „Ich 8 värmte iner Kiſte f gte ihn der Sy und wen er t willen, mit günſtig ſei. N rung a „Mottke“ — 0 
den, in Ind lie euch, te ſaß und ſich N Fitz“, | er mit ein inſolgedeſſen ſüch wem Mary ge un würde Mottke ging . „Kanarik“ 
Naas? ** „ erwi 4 ät⸗ 1 flohen ein Ze na durch den Wa , wurde, Par! 
e Nohl Dab . will oiderte Mot der Spüät⸗ eee ee Elaine Desbalb tief auch de ichen gemacht h Id, fand d . 
dei en 1 10 ſolpfeſo dit denn Bir re leiſe. „Geben &i ende mitklang, in Hz in der jedoch ſch nd goldete bereits unter atte und legte ſich Baum, an dem 7 
Xen euch fi den Ko nicht mehr et paar alte H ie ihm auch eins n Wagen hinein: lecht⸗ W. ten die Bäume zugehen und di ich hin. Die S 85 
er.“ zen und va zerſchlage arbeiten. Di 4 Mott Hoſen. Mag ihn d von meinen H 2 \ aſſer. Mottke und fielen ie letzten Strahl onne 
| Honft ener Wozu fol Burihen | aeworf ke packte die S n der Teufel hole emden. Und ei „Feuer im Walde wurde es unh wie ki ane UNE SE 
Brot eſſen? ich weiter 5 orfen hatte, und sachen zuſamme olen! n daß man ih machen t heimlich. Er über das 
7 5 Ich Federbetten laß id blinzelte M n, die ihm di her n dann bemeı at es aber ni wollte ſich 
* 4 gehe | Saar kän lag, ſich in eine ary zu, die auf ei e Alte zu⸗ Waſſe und wollte ba merken wü nicht, da er fi ein 
N ® S ' = ! 3 A ürde € r ſich 
„ belt und (be a ein Qua anf dus 1 
Balde. Sobald du einen Pf aden vergi er ſich an etwas if der Oberflä as dichte 
Pfiff hö zwi ug ihm. was.. 1 fläche ſchwam⸗ 
liff bärſt = Senden me verließ das i Luſt zun 
IForifetzung folgt!! id verbarg ſich 
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Vereine + Doerauſtaltungen 


Familienabend des gemiſchten Kirchen: 
geſangchors der St. Trinitatisgemeinde. Nach 
den Ferien treten allmählich unſere Vereine wieder an 
die Oeffentlichkeit. Dies tut auch der gemiſchte Kirchen ; 
geſangchor der St. Trinitatisgemeinde, der für heute 
nachmittag um 4 Uhr im Lokal an der Konſtantiner⸗ 
ſtraße 4 einen Familienabend veranſtaltet. 

Kantorats vorſtands wahlen in Zubar dz. Im 
Zubardzer neuerbauten Bethauſe fanden am vergangenen 
Donnerstag in Anweſenheit der Paſtoren A. Wanna⸗ 
gat und G. Schedler, des Vertreters des Magiſtrats 
Herrn Zima, ſowie von 41 ſtimmberechtigten Gemeinde⸗ 
gliedern zum erſtenmal die Kantoratsvorſtandswahlen 
ſtatt. Eingeleitet wurden dieſelben von Paſtor A. Wanna⸗ 

at mit einer kurzen Anſprache, wobei zu Beiſitzern 
enn Hampel, Reinhold Milſch und Karl Becker be⸗ 
tufen wurden. Darauf wurde zur Wahl geſchritten. In 
den neuen Vorſtand wurden gewählt die Herren Hein⸗ 
rich Zimmer, Caeſar-Leo Jeſſe und Karl Becker, die ihre 
Tätigkeit 3 Jahre auszuüben haben. Der Vorſtand ſoll 
für die letzte Inſtandſetzung ſowie für die Erhaltung 
des Bethauſes ſorgen, und als nächſte dringende Auf: 
gabe ſoll dieſer mit Herrn Hugo Schultz vom Baukomitee 
eine Anleihe unter den Gemeindegliedern zwecks Abtra⸗ 
gung der letzten Bauſchuld vornehmen. 

Bom Commisverein. Vortrag. Am näch⸗ 
ſten Donnerstag, den 27. Oktober, ſpricht im Commis- 
verein Herr Hans Freudenthal. Sein Thema lautet 
diesmal: „Das Problem der Uebervölkerung“. Dieſe 
aktuelle Frage dürfte auch für die Mitglieder des Com» 
misvereins von allgemeinem Intereſſe ſein. 

Am Montag, den 24. Oktober, findet im 
Vereinslokale eine außerordentuche Verwaltungsſitzung 
. Die Verwaltungsmitglieder des Vereins werden 

aher um recht zahlteiches Erſcheinen gebeten. Beginn 
Punkt 8,30 Uhr abends. 

Vorbereitung für die höheren Klaſſen 
der Gymnaſien. Es bietet ſich Gelegenheit, 
Schüler für die höheren Gymnaſtalklaſſen durch einen 
früheren Abſolventen des Gymnaſiums in den Abend⸗ 
ſtunden im Lokale des Chr. Commis dete ens vorbereiten 
zu laſſen, und werden Intereſſenten gebeten, ſich im 
Sektetariat des Chriſtlichen Commisveteins anmelden 
zu wollen. Sobald ſich eine entſpiechende Anzahl 
Schüler meldet, wird mit der Eröffnung des Vorberei⸗ 
tungskurſes begonnen. 

Vortragsabend im Chr. Commisverein. 
Am letzten Donnerstage ſprach im Commisverein Herr 
Siegmund Hayn über das Thema: „Zurück zur 
Natur“. Seine Ausführungen waren die Fortſetzung 
zu dem bereits in einem früheren Vortrage behandelten 
modernen Ernährungsproblem. In feindurchdachter Weiſe 
begründete Redner die Rationalität der geforderten Am⸗ 
wälzung im Ernährungsweſen. Die Zuhörer ſahen da, 
was einem geſunden Organismus nötig iſt, welche Sub⸗ 
ſtanzen ihm zugeführt werden müſſen. Gerade die 
Widernatürlichkeit in unſerer Ernährung iſt der Grund 
der Zerſtörung des Gleichgewichts der Moleküle, die das 
frühzeitige Sterben der meiſten bedingt, die überhaupt 
den Geiſt der Menſchheit ſchwächt. Daher iſt es an 
der Zeit unſer Ernährungsproblem unter die Parole 
„Zurück zur Natur“ zu ſtellen, damit die Menſchheit 
wiederum die wahre geiſtige Höhe erklimme. Die 
inhaltsreichen, von ernſter Studienarbeit durchdrungenen 
Ausführungen ernteten reichen Beifall. Zu bedauern iſt 
nur, daß das Publikum ſich fo ſpärlich eingefunden 
EN Trotzdem hat aber das Thema des modernen 

tährungsproblems Intereſſe hervorgerufen. Es wäre 
daher erwünſcht, Herr Hayn möchte zum beſſeren Ver⸗ 
ſtändnis desſelben, noch diesbezügliche Vorträge halten. 


Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, 
den 24. d. M., um 8½ Uhr abends, findet im Leſe⸗ 
zimmer des Lodzer Deutihen Schul und Bildungs⸗ 
vereins, Pettikauer Straße 243, der zweite öffentliche 
Vorleſeabend ſtatt. War der erſte Abend dem Schaffen 
eines einzelnen Dichters — Hans Grimms — gewidmet, 
jo ſoll der zweite ein allgemeines Thema behandeln — 
die Mutterliebe. Die Mutterliebe iſt das reinſte, edelſte 
und heiligſte der Gefühle. Es dürfte ſomit das auf⸗ 
geſtellte Programm Intereſſe erregen. Es beſteht aus 
folgenden Nummern: Wilhelm Schuſſen: „Mutter“, 
Wilhelm Schäfer: „Der Pflegling“, Verner von Heiden⸗ 
ſtam: „Gunnel, die Beſchließerin“. Außerden elliche 
entſprechende Gedichte. Jedermann willkommen. Ein⸗ 
tritt frei! 

Im Mufils und Gefangverein „Minore“ 
fand am Freitag abend die Jahres hauptverſammlung 
der Mitglieder ſtatt. Die S tzung wurde vom Präſes 
Theodor Schäſer eröffnet. Nachdem man das Andenken 
der beiden im veifloſſenen Vereinsjahr verſtorbenen 
Mitglieder Johann Schwalm und Ludwig Schaks durch 
Etheben von den Sitzen geehit, wurden vom Schrift⸗ 
führer Alfons Horn die Niederſchriften von der letzten 
Jahres hauptverſammlung und der Tätigkeits bericht für 
das veifloſſene Vereinsjahr eiſtattet. Dieſem Bericht 
zufolge betrug am 2. Oktober v. J. die Zahl der Mit: 
glieder des Vereins 130, und zwar 27 aktive und 
103 palfive. Aufgenommen wurden 4 aktive und 
2 paſſive Mitglieder. Abgehalten wurden eine Jahres⸗ 
hauptverſammlung, eine halbjährige Hauptverſammlung 
und 6 Monatsſitzungen. Die Uebungsſtunden des 


Geſangchors fanden einmal wöchentlich, und zwar jeden 
Freitag ſtatt. Der Chor hat ſich im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Vereins jahres an 6 Feſtveranſtaltungen, an 
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6 Trauungen, der ſilbernen Hochzeitsfeier des Vereins» 
präſes Herrn Theodor Schäfer und an 6 Beerdigungen 
beteiligt. Die vom Verein veranſtalteten Feſte erfreuten 
ſich eines ſehr ſchönen Beſuchs. Darauf erftattete der 
Kaſſenwart Joſef Luba den Kaſſenbericht und Adolf 
Kitlitz den Bericht der Prüfungskommiſſton. Nachdem 
man noch Herrn Alfred Rimpel als aktives Mitglied in 
den Verein aufgenommen, wurde die bisherige Verwal⸗ 
tung entlaſtet. Zum Leiter der Verſammlung wurde 
hierauf das Protektlonsmitglied Eduard Kaifer gewählt, 
der ſeinerſeits zu Beiſitzern die Herrn Adolf Kitlitz und 
Eduard Kler und zum Schriftführer Alfons Müller 
berief. Die nunmehr vorgenommenen Neuwahlen hatten 
folgendes Ergebnis: Präſes: Adolf Kitlitz; Vizepräſes: 
Ernſt Zoller; Kaſſenwarts: Otto Stelzer und Eduard 
Kler; Schriſtführer: Alfons Horn und Theodor Engel; 
Wirte: Reinhold Wagner und Otto Hauſch; Prüfungs⸗ 
kommiſſion: Oskar Ber, Joſef Luba und Joſef Patzelt; 
Obmann der Geſangſektion: Albert Kadoch; Obmann 
der dramatiſchen Sektion: Eduard Kler; Fahnenträger: 
Böhme, Schäfer und Golda und als Obmänner der 
Vergnügungskommiſſion: Artur Kurtz und Datſchke. 
Nach Erledigung verſchiedener innerer Angelegenheiten 
wurde die Sitzung um 1 Uhr geſchloſſen. (8) 
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Sſowjetruſſiſches. 

Im Jahre 1917 gründete Kerenſki in Petersburg eln 
Bataillon, das unter Befehl der Frau Bofczokarow ſtand. 
Das Bataillon wurde von den Bolſchewiken übernommen. 
Auf unſrem Bild ſehen wir ein Mädchen, das dem Ba⸗ 
lalllon angehört. 


Sport. 


Sport am Sonntag. 


Touring: Club — Warszawianka. 
8, Ep.» u. Tv. — Slonsk. 


Große Ereigniſſe harren der Lodzer Fußball⸗ 
gemeinde am heutigen Sonntag. Zwei äußerſt ſtarke 
auswärtige Vereine gaſtieren in Lodz und werden unſe⸗ 
ren Ligavertretern gegenüberſtehen. Großes, aber auch 
berechtigtes Intereſſe hat das Spiel zwiſchen unſerem 
Lokalmeiſter L. Sp. u. To. und demjenigen Oberſchle⸗ 
ſiens Slonsk hervorgerufen. Das erſte Spiel dieſer 
Mannſchaften, das bekanntlich in Oberſchleſien ausge⸗ 
tragen wurde, endete mit einem einwandfreien (3:0) 
Siege der Slonsker. Es iſt daher leicht verſtändlich, 
daß die Schwarzweißen auch auf eigenem Boden einen 
harten Kampf aus zufechten haben werden. Um jo mehr, 
da die Lodzer willen, daß dieſes Spiel unter Umftänden 
entſcheidend für den L. Sp.⸗ u. Tv. fein kann. Slonsk 
führt in der Meiſterſchaftstabelle und hat große Chan⸗ 
cen, in die Extraklaſſe aufzuſteigen. Der L. Sp.⸗ u. To. 
muß nun mit allen Kräften verſuchen, die Oberſchleſier 
von der Spitze zu verdrängen, andernfalls die Schwarz⸗ 
weißen in der Liga 1 überwintern werden müſſen. Das 
Spiel wird von einem Lodzer Schiedsrichter, und zwar 
von Herrn Danziger geleitet werden. Beginn 11 Uhr 
vormittags auf dem D. O. K.⸗Platz. 

Der zweite Herbſtſchlager 

Warszawianka — Touring⸗Club 

hat eine beſondere Anziehungskraft — es iſt das letzte 
diesjährige Meiſterſchaftsligaſpiel, welches auf Lodzer 
Boden zum Austrag gelangt. Touring⸗Club, der eine 
ganze Reihe, hauptſächlich in der 2. Runde, von Siegen 
davongetragen hat, wird ſeine Stellung in der Meiſter⸗ 
ſchaftstabelle ſicherlich noch verbeſſern wollen. Es iſt 
zu erwarten, daß die Violetten die Farben Lodz's aber⸗ 
mals ſiegreich verteidigen werden. Spielbeginn 3 Uhr 
nachmittags auf dem D. O. K.⸗Platz. 
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Der P. Z. P. N. dementiert. 


Der polniſche Fußballve band gibt folgendes be⸗ 
kannt: es iſt unwahr, daß 1. der P. Z. P. N. liquidiert 
werden ſoll, und 2. daß die Bilanz des P. Z. P. N. 
pajfio ſei. (222 5 

Gleichzeitig behauptet der Fußballverband, daß 
ſich die F. J. F. A. nicht offiziell zu dem Konflikt zwi⸗ 
ſchen Liga und P. Z. P. N. geäußert hat. (c—s) 
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Wie der L. Sp.⸗ u. Tv. gegen Slonsk antreten“ 


* 


wird. 

Zu dem heutigen Spiel des L. Sp.⸗ u. Tos. werden 

die Lodzer wie folgt antreten: Falkowſfki; Wildner, 
Milde; Wolfhange, Pogodzinſti, Sykula; Francmanſ, 
Herbſtreich, Hoppe, Pluciennik, Bergmann. 


Ein Boxſchwindel in Warſchau. In einem 
ein 


der bei dieſen Boxwettkämpfen aufgetretene ang 
Berliner Boxer Schumann in Wirklichkeit ein Poel. 
nemens Radomſti iſt und unter einem falſchen 
als Berliner auſtrat. 

Eine aufſehenerregende Aenderung in 11 
Satzungen des polniſchen Schiedsrichterle 
giums. Die neuen Satzungen des Schiedsrichter, 
giums ſehen vor, daß aktive Fußballſpieler bei Fußb en 
Düren die Rolle von Schiedsrichtern nicht übernehm 

ürfen. N 

Eine neue deutſche Olympiahoffnung. 2% 
ausgezeichneten norddeutſchen Sportlehrer Hocke, det 
kanntlch mit Peltzer nach Amerika fahren ſoll, it en 
lungen, ein neues Talent im Kugelſtoßen und DIE 
werfen auszufinden und unter jeiner Anteitund On 
entwickeln. Es iſt dies der 18 jährige Primaner OMU 
aus Eutin, deſſen Diskuswürfe die 43, Grenze ſchon 
dieſem Jahre bei weitem überſchritten. ub 

Die deutſchen Meifter im Halbſchwer Nik 
Schwergewicht, Schmeling und Diener, treffen e 
anläßlich des Feſtes des Vereins Deutſcher SporH m 
am 1. November im Berliner Sportpalaſt in e 


Dreirunden⸗Schaukampf. a 


Ans dem Reiche. 


kw. Konſtantynow. Feſtliches Begehil, 
des zehnfährtigen Beſtehens der edge 
niſchen Schule. Im ganzen Lande wing per 
zehnjährige Beſtehen der polniſchen Schule feen hörde 
gangen. Wie bekannt, errichtete die Oltupationabe e 
im Jahre 1917 ein Unterrichtsminiſterium, welches now 
polniſche Schulweſen organiſterte. Auch Konſtanſ 1 
bereitet ſich vor, die zehnte Wiederkehr dieſes denke, 
digen Tages feierlich zu begehen. Die Hiefige Weber 
ſchaft wählte einen Ausſchuß, zu welchem Lehter ner 
hieſigen Schulen gehören, um feſtzuſetzen, in 155 per 
Form dieſes Feſt gefeiert werden ſoll. Es wur 
ſchloſſen, am Sonnabend, den 5. November, 
für die Schuljugend zu veranſtalten. Am Sonne 
6. November, findet ein Feſt für die ganze Benöl nun? 
ſtatt. Am Vormittage ſollen alle Vereine und In 
gen zu einem feierlichen Amzuge geladen werden. 1 det 
den Nachmittag iſt eine feierliche Akademie in einge 
hieſigen Säle mit Geſang, Anſprachen, Reigen, 
miden und Deklamationen gedacht. des 

kw. — Zur Tagung des Wer an m 
der Städte Polens, welche in dieſem Jah det 
22. 23., 24. d. M. in Poſen ftatifindet, wurd 
Bürgermeifter Herr Franciszek Giyzel ab delegiert. 


kw. — Wiſſenſchaftlicher Verde 
Heute, Sonntag, nachmittags 4 Uhr, findet im Saal gen; 


„Strzelec“, Dlugaſtraße 15, ein wiſſenſchaftlicher nt 
trag ſtatt. Sprechen wird der Geibihtslehtet tur 
Romuald Kieszezynſti aus Lodz über das Thema: „Vit 
des altertümlichen Polens“. Auf dieſen Vortrag Fin 
im empfehlenden Sinne aufmerkſam gema . 
tritt frei. ſalg, 

Babianice. Ein Ihwerer Shine 
ſchlag in einer deutſchen Familie. In der u pen 
Hermann Roß, Sienkiewicza 18, ſtarb am Freitag auf 
7. Oktober, ein zweijähriges Kind. Am Sonntaſ Otto 
wurde die Leiche beigeſetzt. Am Montag, den en am 
ber, verſchied ein zweites Kind von 5 Jahte elta 
Dienstag ein drittes von 6 Monaten und am & drei 
den 21. Oktober, ganz plötzlich die Mutter und 
Kinder. Der unglückliche Gatte ift der Weldikichen 
nahe, denn auch die zwei Kinder, die ihm ge 
liegen krank darnieder. 

Petrikau. Der frühere 
Gericht. 5 
ſich der dortige frühere Staroft Stanislaw wortel. 
wegen verſchiedener Mißbräuche zu peran it im 
Die Anklage lautet auf Mißbräuche, die Fileitong 1 
Herausgeben von Päſſen verübt haben ſoll. dehnen 
Prozeß, der mindeſtens drei Tage in Anſpruch 
wird, find 80 Zeugen geladen worden. (R) ' 

Großfeuer. Schon zweimal ; 
wir, daß das Beſitztum Kluki in der Nähe von 20 
von Feuer heimgeſucht worden war. Vorgeſtern - 
abermals ein Brand, dem mehrere Scheunen zu be Ge⸗ 
fielen. Der Schaden iſt ſehr bedeutend, da gro 
treidevortäte vernichtet wurden. (i) ü 

Tomaſchow. Diebſtahl. 6 
Kunſtſeidefabnk wurde ein Diebſtabl perü 
Dieben fielen Waren im Werte von 4000 31019 
Hände. un der Unterſuchung gelang 00 
Täter ausfindig zu machen und zu verhaften. 1 ad 

Tſchenſtochau. Zur Ermordung des fool, 
Misztaliki wird gemeldet, daß die Tat einen 0 tel 
tiſchen Hintergrund haben ſoll. Die Polizei mold 
drei Mitglieder der Familie der Braut des 1 chte 9 
und einen Kommunalbeamten, der als der na 
kannte des Mädchens galt. 
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Für freie Stunden 


Tabu. 


Ein Abenteuer von A. S. Grün. 
I. 


51 den t ſtachen in die See mit den ſchlimmſten Vorahnun⸗ 
E nei ctteng verließen in Kalkutta die Ratten das Schiff, 
ww Dritter hatten wir faft gar keine Paflagiere, ſo daß zwei 

5 Mech Bet Kajüten leer ſtanden und drittens ſah der 

hatten der verſchtedene Träume, die eine ſchlechte Deutung 
reiſe Ans abergläubiſcher Menſch beſuchte ich vor der Ab⸗ 

Aeg nen Notar, machte mein Teſtament, ging zu einer 

Diͤeſe Leiche vungogeſellſchaft und verſicherte mein Leben. 

Den ar ya orſichtsmaßnahmen erwieſen ſich ſpäter als richtig. 

ung 8 achten Tage unſerer Seereife erlitten wir einen 

er be- aller 
er 1 be am 


uch, wir ftießen im Nebel auf ein Riff, das Schiff 
e ei Aaken dar Leck und das Waſſer drang ins Schiff ein, das zu 
, ö F egann. Die Matroſen ſprangen in die Rettungs⸗ 


2 boy y 
1 Wo und da ich uicht den Mut hatte, in das übervolle 
inleitung zu 0 ir ſtelgen, fo blieb ich an Deck zurück. Außer mir war 

Sievert . Seem dem finfenden Schiff der Kapitän — ein braver 


We. 


mer i ann; er ging erregt auf der Kommandobrücke auf und 

ze ſchon ln Wiler derlietz er fluchtartig ſeinen Platz, ſprang ins 
ö der und wurde von feinen Matroſen gerettet. 

. und 1 Taſche mampfer ſank langſam ... Ich nahm aus der 

we nd um und ne Bibel, wollte beten, ſchaute mich noch einmal 

4 ſich der eb plötzlich in der Ferne einen Segelmaſter, der 

ll legen 3 nfaltftelte näherte. Ich ſprang ohne viel Ueber— 

einen Wellen Nager — der Rettungsgürtel hielt mich über die 

. aus ein Lach etwa 20 Minuten befand ich mich gerettet 

and em Fiſcherkutter, deſſen Beſatzung aus Negern bes 


em „ta durch Geſten mik den Schwarzen führten zu Leis 

Bege! | 0 % Reſultate. Man gab mir gekochte Fiſche zum 
er po 4 Schlſf be ) ſtillte meinen Hunger und ſchlief ein. Das 
ird da? ware cale ſich langſam vorwärts. Als ich erwachte, 
wir her zwei Sa ade dunkle Nacht. Vor mir ſaßen am Boden 
feierlih de ee ic ce und ſchauten mich neugierig an. Einer 
behöt n dach auf die Schulter und ſagte lachend: Kato? Kato? 
ons een dem Tone ihrer Sti erkte ich, daß die Schwar 
(des da Ku wur ee imme werkte ich, daß die Schwar⸗ 
we ere e ndlich geſiunt waren. Bald kamen andere 
Jei ya, und wieder begann der Verſuch, ſich durch 


nftantofer, * 


en Tag nach meiner glücklichen Rettung kreuz— 
unn ligen ächen verschiedenen Lagunen. Plötzlich tauchten 
= chorenen wo Dutzende von Kanus mit bewaffneten Ein⸗ 
35 chens ret auf, die ein ſurchtbares Geheul erhoben. Meine 
zu ſpäl Ks ſtürzten zu den Maſten — aber es war fchon 
zu ung SH waren von allen Seiten umringt, und ehe wir 
Unſer Schl. ſchoſſen die Pfeile der Eingeborenen auf 
f 5 9, El: Ich riß aus meiner Taſche meinen Brom» 
vandeboren e wei Schuſſe auf das nächſte Kanu ab, zwei 
erſchwande ſchrien wild auf und ſtürzten ins Waſſer und 
0 mit ahn den Wellen. Die Neger bewaffneten ſich 
eſſen, lern, Keulen, Totſchlägern und ſchrien wie be⸗ 
Van Mait 8 entipann ſich bald ein Kampf ... Ich ſtand 
Hi, de versuchten dag dive Iöußbereit er „ie 
Ai „das Se 2 ielen dann 
eingeſchlagenem Schübel . immen und fie 


F Als ich III. 
rec, alt mir kam, ſah ich mich in den Händen der Ein- 


dichten Wald umſa . 
wü Matten 1 mſäumt war. 
ame Singen einem der Matroſen und 

Hin 58 angenen mit einer Holzkeule fo ſeſt auf den 


e f 
Wee du Schitiat feines Kameraden teilen. 


mich aus 
W beſten 2838 


e und en 
eine, und aus 10 Die Eingeborenen umringten 
u hrer Mitte ertönten Ausrufe, die keinesfalls 
1 aun drohenden Charakter trugen. | 0 


der at 
Muster Häuptlin i 
"Run u endete 8 auf mich zu, legte feine Hand auf meine 


Mer fort gin 
ehe Kannibalen 115 Eingeborenen von mir fort und nur 


en 6 ben zu meiner Bewachung zurück. Ich 
berichte 1 £ lee toten Mal den Boden und ſah, wie die Eingeborenen 
1 Pella 2, fen ander verblen in Stücke zerſchnitten, diefe Stücke un⸗ 

entttan * derte röſtetenerteilten⸗ und das Fleiſch dann an dem Lager⸗ 
zun Ohle . n „„ en.. In 10 Minuten waren die Matroſen 

5 5. m 2 N . a 

grohe 6 l ten Glück hatten die Eingeborenen mir nichts ange⸗ 

Un 9 nlfutierte richtig meine Lage ein und konnte jetzt 
ibt. pie e Zeit um mein Leben keine Augſt haben 
9. in die ; SE ET, für meine Heiligkeit ver⸗ 
05 = Is Warden Schattenſeiten batte e ee e 

5 * n einer ar f 

et) 10 eien Fe Sitte lan abet N Hütte 5 
b bool, bt 43 Hütten. In der Mitte Hand dre 
nl ‚nortel® wi 5 5 der enuptling und Hauptprieſter lebte. Er 
be ideen die d au mich auch ein alter Eingebore⸗ 
ima ge- dbeſchauf d ſchaute mich gierig an, klopfte 
ie ſehr Sr ante: „Beier Mann gut, ſehr 


ten . ..!“ Er brachte mir 
. Die anderen Eingeborenen 
ch erzählt gewöhnlich kamen ſie in größeren 
wie 50 7 HALL von den Wundern der moder⸗ 

2 adio, und ſie hielten mich für einen 


Trinken 
ſelten — 


Sonntag, den 23. Oktober 1927. 


großen Zauberer. Das „Tabu“, das mir das Leben gerettet 
hatte, ſpielte aber auch eine gefährliche Rolle. Humoti und 
ſein Gehilfe Ako, die ſich vor meinen Zauberkünſten fürch⸗ 
teten, erklärten alles, was in einer Entfernung von drei 
Schritten um meine Hütte lag, für „Tabu“! Die verbotene 
Grenze wurde durch einen kleinen Graben bezeichnet. Die⸗ 
ſer Graben durfte nicht überſchritten werden und es wurde 
mir bedeutet, daß, wenn ich dies Verbot nicht einhalte, daß 
man mir dann meine rechte Hand abhacken werde. 

„Tabu“ ſpielte überhaupt eine große Rolle im Leben der 
Eingeborenen — der heilige Hain, in dem die buntbemalten 
Götzen ſtanden, war „Tabu“, jede Frau, die im Neumond 
geboren war, war „Tabu!“, jedes Mädchen unter 15 Jahren 
war „Tabu!“. Jeder Monat hatte ſein Tabu... 

Selbſtverſtändlich überſchritt ich unter dieſen Umſtänden 
nie die verbotene Grenze. Ungewaſchen, ungekämmt, voll 
Schmutz lag ich vor meiner Hütte und kam mir wie Pro⸗ 
metheus vor, der an einen Felſen angekettet iſt. Oft weinte 
ich vor Wut — ich ſah vor mir das blaue Meer, von wo die 
Freiheit wehte, ſah ab und zu Schiffe, die vorbeihuſchten, 
aber dies alles war für mich „Tabu“ 

Ich ſah ein, daß ich zuletzt irrſinnig werden mußte und 
fürchtete dieſen Moment. 

Ich erlernte die Sprache der Eingeborenen. Ich lebte 
einſam, verlaſſen. Eines Nachts ſah ich vor meiner Hütte die 
leuchtenden Augen einer Schlange; ich hielt ihr meine Hand 
hin, denn ich wußte, daß ein Schlangenbiß mir Erlöſung 
bringen würde. Aber die Schlange ſchaute mich bloß an und 
verſchwand dann in der dunklen Nacht ... Da begriff ich, 
daß ein Menſch ſeine Hoffnung nie verlieren darf. Ich legte 
mich auf mein Lager und brütete mir einen Plan aus, der 
mir die Rettung bringen konnte ., 


V. 


Ich verbrachte zwei ſchlafloſe Nächte, ſtudierte meinen 
Plan in allen Details durch und kam zur Ueberzeugung, daß 
ein anderer Ausweg nicht vorhanden ſei. Ich hatte keine 
Möglichkeit, die Inſel zu verlaſſen, aber ich wußte, wenn es 
mir gelingen würde die Eingeborenen zu vernichten, könnte 
ich frei leben ... Ich wartete den Antritt der dunklen 
Nächte ab, um dann meinen Plan zur Durchführung zu 
bringen ... 

Eines Tages kam Baſchlu zu mir und ſagte: 

„Umloti bittet, daß ihm der weiße Mann den Zahn ku⸗ 
riere. Er iſt ſehr krank!“ 

Ich reagierte nicht auf dieſe Bemerkung und Baſchlu 
wiederholte ſeine Worte. Ich begann verſchiedene Hand— 
bewegungen zu machen, ſchaute ihn ſcharf an, dann ergriff 
ich einen Fiſch, den man mir zu Mittag gebracht hatte, drehte 
dieſen Fiſch um den Kopf Baſchlus, ſprach unverſtändliche 


Worte. Zuletzt warf ich mich zu Boden und markierte den 
Epileptiker. Baſchlu verließ fluchtartig meine Hütte. Da 


bemerkte ich, daß der Häuptling ſich mit ſeinen Kriegern der 
Hütte näherte. Ich ſtand auf, ging ihnen entgegen und 


ohne die verbotene Grenze zu überſchreiten, hüpfte ich, 
wie eine Ballerina, machte Purzelbäume Die Eingebo⸗ 
renen ſchauten mich erſchreckt an, riefen ihre Götzen zu Hilfe. 
Ich ſtand auf, richtete meine Hände zum Himmel, ſchloß die 
Augen und ſagte mit feierlicher Stimme: 1 
„Höret, ihr tapferen Krieger aus dem Stamme Jamas, 
die guten Geiſter der Sonne haben mir ein großes Ge⸗ 
heimnis anvertraut. Es iſt wichtig, daß ihr dies Geheimnis 
erfahret. Höret: der große Gott Uſſoſſo hat geſagt: Es gibt 
keinen mutigeren Stamm, als den der Jamas — die Ein⸗ 
geborenen, die zu dieſem Stamm gehören, ſind kühn, wie der 
Adler, geſchwind wie die Füchſe und klettern wie die Affen. 
So ſprach der große Uſſoſſo!“ 
e 90 ſchlug mich mit der Fauſt in die Bruſt, dann fuhr ich 
ort: 


„Männer, der große Uſſoſſo hat gejagt: Morgen ſollen 
alle Eingeborenen des Stammes Jamas mit Kind und Kegel 
in ihre Kanves ſteigen und gegen Süden bis zu Mittag 
rudern. Dann werden ſie in einer Bucht ein großes Schiff 
mit Weißen ſehen , Diejes Schiff iſt auf einer Sandbank auf⸗ 
gelaufen. Auf dieſem Schiff werdet ihr weiße, grüne, rote 
Tücher und Perlen finden, viele glitzernde und glänzende 
Sachen. Das ſoll alles dem Stamme der Jamas gehören.“ 

Dann ſtürzte ich zu Boden, ſchrie hyſteriſch, wälzte mich im 
Staub. Die Eingeborenen führten einen wilden Tanz auf. 
Mir ſchien es, daß die ganze Hölle los war. Gegen Abend 
führten die Eingeborenen ein Freudenfeſt auf, dann ver⸗ 
ſchwanden fie in ihren Hütten und die dunkle Nacht ſenkte 
ſich auf das Dorf. 

Als das Dorf feſt eingeſchlafen war, ſchlich ich mich leiſe 
zum Strande, wo die Kanbdes umgedreht lagen und bohrte 
mit einem ſcharf zugeſpitzten Knochen die Boote an... 
machte in jedes Kanpe zahlreiche kleine Löcher, verjchmierte 
ſie dann mit Lehm derart, daß fie zumindeſt eine halbe 
Stunde ſich über Waſſer halten konnten, verdeckte alles 
künſtlich mit Moor und kehrte langſam in meine Hütte 
zurück. vi 


Die Eingeborenen bereiteten ſich zur Expedition vor. 
Am 15. November 1888 ſetzten ſich alle Männer, Frauen und 
Kinder in die Kandes und verließen das Dorf. In dem 
Dorfe war keine menſchliche Seele außer mir zurück⸗ 
geblieben ... Langſam ſegelten die Kandes ab und ver⸗ 
ſchwanden bald in der Ferne 

Ich begab mich in den Hain, warf die Götter zu Boden 
und zündete den Hain, alle Hütten an ... Jetzt war ich frei. 

Ich lebte einſam wie ein Einſiedler, jagte auf Tiere, auf 
Vögel und zündete jede Nacht auf dem hohen Felſen ein 
großes Feuer an. Nach zwei Jahren wurde das Feuer von 
einem Schiff bemerkt, es legte an und nahm mich mit. 

Ich war gerettet. Ich habe ein ganzes Dorf ertränkt, 
aber mein Gewiſſen iſt trotzdem rein, denn ich habe den Tod 
meiner Kameraden gerächt. 

(Aus dem Ruſſiſchen von Maurice Hirſchmann, Wien.] 
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Es iſt jetzt viertelelf. Auf halbacht iſt der Beginn der 
Generalprobe angeſetzt. Um elf kommt der Regiſſeur. Um 
halb zwölf die erſten Schauſpieler. Mein ahnungsvolles Ge⸗ 
müt ſagt mir, daß die Generalprobe erſt um ein Uhr angehen 
wird. Mein ahnungsvolles Gemüt hat Unrecht. Sie geht 
um zwei Uhr au. 

Auf einmal merkt man, an undefinierbaren Zeichen, daß 
etwas vorgeht. Es iſt wie ein unſichtbarer Ruck, den ſich das 
Ganze gibt. Er iſt da. Der Regiſſeur des Stückes, der zu⸗ 
gleich der Direktor dieſes Theaters iſt. Mit ſeinem ruhigen, 
undurchſichtigen, alles durchſehenden Feldherrnblick über⸗ 
prüft er das Ganze. Wer kann's willen, ob er zufrieden iſt 
oder nicht. Es wird wohl alles verkehrt ſein. Wenigſtens 
ſcheint es zunächſt nur das zu ſehen, was fehlt. 

„Was iſt das für ein Tiſch?“ 

„Ein proviſoriſcher, Herr Direktor.“ 

„Sehr proviſoriſch, allerdings. Wo iſt der richtige?“ 

„Der Adige kommt morgen, Herr Direktor.“ 

„Warum morgen? Wiſſen Sie nicht, daß heute die Ge⸗ 
neralprobe iſt?“ 

„Er iſt nicht fertig geworden. 
übergeſchickt. Der Leim iſt nicht trocken. 
er beſtimmt da, Herr Direktor.“ 

„Glauben Sie? Ich nicht. Aber ich bin zufrieden, wenn 
er bei der dritten Aufführung da ſein wird. Hoffentlich 
bringt's das Stück zu einer dritten Aufführung.“ Das alles 
iſt natürlich ironiſch gemeint. g 

Jetzt belebt ſich die Bühne wie mit einem Schlage. Von 
allen Seiten ſtrömen ſie heran. Die Schauſpieler beginnen 
ihre Koſtüme anzuziehen und Maske zu machen. Ein jeder 
ſchimpft über ſein Koſtüm und alles über den Friſeur. 

Der Hauptdarſteller kommt. N 

„Was jagen Sie, Herr Direktor, zu meinem Pech, 

„Zu welchem Pech? Das Wort höre ich nicht gern. 

„Wiſſen = A 17 nicht? Die Premiere kann nicht 
ſtattfinden. muß abſagen. 

„Um Gottes Willen, Menſch! Sie ſind e fee 

„Ausgeſchloſſen, daß ich ſpiele! Hören Sie denn n 

Ich bin ſtickheiſer. Wie ich heute früh erwachte, habe ich 
keinen Ton in der Kehle. Mein Pech! Ausgerechnet heute! 
Meine Frau hat es mir ſofort gejagt: „Du darſſt um keinen 
Preis Ipielen! Du ruinierſt dich ja! Du mußt ſofort ab- 
agen! 
\ „ Ibre Frau ſoll — ſie ſoll ſofort den Arzt holen laſſen! 
Er kann Ihnen vielleicht eine Injektion geben. Unterdeſſen 
probieren Sie ruhig! Dann werden wir weiter ſehen. Eine 
Premiere verſchieben! Haben Sie eine Ahnung, was das 
koſtet? Soll ich Sie für den Schaden haftbar machen? Na, 
aljv! Sie können ja markieren. An der Generalprobe iſt 
mir gar nichts gelegen.“ Natürlich hat der Hauptdarſteller 
in dieſer Generalprobe nicht markiert, ſondern — leider ſo 
gebrüllt, wie noch nie zuvor in ſeinem Leben. 

Irgendwo drückt ſich ein junger, linkiſcher Menſch ſchen 
und verlegen in den Ecken herum. Man ſieht es ihm an, 
daß er nicht hergehört. Wenn er von allen gepufft, bei 
Seite geſtoßen und mit höhniſchen Augen mißtrauiſch ge⸗ 
muſtert wird, tft es der Autor des aufgeführten Stückes. 
Kein Meuſch würdigt ihn eines Wortes. - 

Er ſieht jeden Menſchen, auch die Arbeiter, die Gardero⸗ 
biers, die Logenſchließer, flehentlich mit großen, hilfloſen 
Augen an, die verraten, daß er nur einen Gedanken im 
Kopf, nur eine Frage auf den Lippen hat: Glauben Sie, daß 
ich Erfolg haben werde? Aber er darf das ominöſe Wort 
Erfolg in dieſem Hauſe nicht ausſprechen, ohne daß ihm 
jeder über den Mund fährt, Und jo muß er ſich bemühen, 


Ich habe hundertmal hin⸗ 
Aber morgen iſt 


irgend etwas Neutrales, ſehr Sachliches zu ſagen, womög⸗ 
lich über die Leiſtungen der Schauſpieler, deren jeder — 
meint er — noch nie jo gut war, wie in ſeinem Stück. Gott 
weiß, wie ſchrecklich er ſie in ſeinem Innern findet! f 

Ich ſuche ihn zu tröſten. „Die meiſten Stücke fallen a 
ihren Vorzügen durch“, lobe ich ihn. Aber mir ſcheint, es 
wäre ihm 1 al die Vorzüge ſeines Stückes zu ver⸗ 
zichten, als durchzufallen. 

Aber wer kümmert ſich um die Leiden des jungen Dich⸗ 
ters! Viel härter iſt der Kampf mit den Schauſpielern, 
deren jeder alle Striche in den Rollen ſeiner Kollegen wider⸗ 
ſpruchslos akzeptiert, in der eigenen blödſinnig findet. Er 
kämpft um jeden wie ein angeſchoſſener Löwe, und die Luft 
wird dick von Rollen, die hingeſchmiſſen werden, „wenn nicht 


wenigſtens dieſer eine Strich aufgemacht wird“, Und nun 


muß der Autor ſich ſelbſt ans Kreuz nageln und, damit nur 
um Gotteswillen ſeine Premiere nicht in Frage geſtellt ſei, 
die ihm aufgezwungenen Striche, deren jeder mitten durch 
ſein Herz geht, ſelbſt von den Schauſpielern erbetteln. Wie 
wird er dabei mißhandelt! Was muß er ſich alles über ſein 
Stück anhören. Das größte Martyrium des Dichters ſind 
ſeine Hauptdarſteller. Nur die Nebendarſteller ſind ein noch 
größeres. 

Der eiſerne Vorhang iſt jetzt oben. Sur 
Es wird vorprobiert, das heißt, das ganze wir 
von Anfang bis zu Ende mit den neuen Strichen durchge⸗ 
ſprochen und korrigiert, und dieſe Arbeitsprobe iſt dem 

Regiſſeur viel wichtiger als die Generalprobe. 
Unterdeſſen ſtaut ſich das ungeduldige Generalproben⸗ 
ublikum in den Gängen. f 
5 Es erhebt ſich ein neuer Streit. Wer ſoll eingelaſſen 
werden? eye 7 
„Bei einem heiteren Stück braucht man Publikum. Wenn 


nicht gelacht wird, kommt man nicht in Stimmung“ „Wenn 


Sie darauf warten, bis gelacht wird, iſt das Stück aus und 
Sie kommen nie in Stimmung.“ 
Der flacht uber N n 1 e 
ublikum lacht über alles. un warte 5 
ber Lacher, und wenn er ausbleibt, bleibe ich hängen.“ 

Der 5 5 5 „Püblikum wird 
ugelaſſen, aber nur glieder un 
725 505 dürfen nicht herein.“ Im Handumdrehen iſt der 
Zuſchauerraum ſo überfüllt, wie wenn er ausverkauft wäre. 
Man ſieht die fremdeſten Geſichter. 

Man ſieht die Schlachtenbummler, die nirgends fehlen, 
wo eg unter Umſtänden etwas Lautes und Blutiges zu er⸗ 
warten gibt. Man ſieht die Intimen des Hauſes, die 
meiſtens die 8 ER Häuſer find und zum engſten 

reis der ganzen Welt gehören. f 
* Ju Ae Schlachtreihen ziehen die Zeichner und 
die Photographen mit ihren Apparaten auf. 


Die Zeichner ſind meiſt friedlich und vergnügt. Sie ſind 


Es iſt nicht zu Tagen, welchen Anteil die Schau⸗ 
peter un 8 bildenden Künſten nehmen, ſeitdem geleſene 
Zeitungen ihren Text mit Porträtſkizzen der Darſteller 
beleben. Sie laſſen ſich, probieren fie nicht eben, unſelten 
— zufällig —in der Nähe des Zeichners ſehen und haben. 
wenn ſie gebeten werden, ſich zeichnen zu laſſen, nach einem 
nur ſehr kurzen Sträuben ſogar nichts dagegen, die Bitte 
zu erfüllen. ee: € 5 

Die erſten fünf Bankreihen des Zuſchauerraums ſind der 


Direktion und der Regie reſerviert. Es gibt jedesmal einige 
Naive, equem ganz vorne häuslich nieder⸗ 
Naive, die ſich breit und bequem ganz vn Wa ae 


laſſen und ganz verdust find, wenn ſie mit 


\ 


ch am Abend auf 


ihre Angehörigen. 


A 
} 
2 
8 
7 
1 


— NER. 


2 


meinen Beluſtigung nach hinten getrieben werden, wo ſie 
nur noch mit Mühe ein Plätzchen finden. 

In der Mitte des reſervierten Raumes ſteht, von einer 
kleinen regullerbaren Tiſchbatterie matt beleuchtet, der Re⸗ 
gietiſch, an dem ſich der Regiſſeur und ſein Stab, Hilfs⸗ 
regiſſeür, die Dramaturgen, der Maler, die techniſchen Vor⸗ 


ſtände, verſammeln. 

Es wird dunkel. Das Brauſen verſtummt. 

Das Zeichen ertönt. Nichts. Es geſchieht nichts. ES 
dauert endlos. „Woran liegt's denn?“ donnert der Regiſſeur 
zur Bühne hinauf. Der Autor ſtirbt. . 

Das Zeichen ertönt zum zweitenmal. Der Vorhang geht 
in die Höhe. Falſch. Es ſtimmt nie, wenn der Vorhang das 
erſtemal in die Höhe geht. 

Aber ſchließlich beginnt die Probe doch. - 

Ich beobachte den Autor von der Seite. Er iſt leichen⸗ 
blaß, aber ſeine Augen leuchten. Das Stück intereſſiert ihn 
ſichtlich, ſcheint ihm ausnehmend zu gefallen. Seine Wangen 
zittern. Schweißperlen ſtehen ihm auf der Stirne, ſeine 
Lippen bewegen ſich unaufhörlich, er ſpricht offenbar ſedes 
Wort mit. Er zuckt bei jedem neuen Strich, den natürlich 
er allein bemerkt, aufs neue auf, und jeder Strich kommt ihm 
neu vor, er zuckt bei jeder falichen Betonung auf, und jede 
Betonung ſcheint ihm falſch, die anders iſt als der Tonfall, 
den er zu Hauſe beim Dichten im Ohr hatte, er windet ſich 
bei jedem Extempore des Komikers. Dieſer düſtere Men⸗ 
sell tent kein Mitleid, Das Extempore iſt die kalte 

ache des Komikers für den nie gelernten Text. 

Der Vorhang fällt. Natürlich wieder ſalſch und ſchmeißt 
den Aktſchluß. Zur Strafe muß der Vorhang feinen Fall 
fo oft wiederholen, bis er ihn kann. 

Die Pauſe. Der Zuſchauerraum erhellt ſich. Der 
Megiſſeur eilt auf die Bühne und läßt die Schauſpieler im 
Kouverſationszimmer zur Kritik antreten. 

Unterdeſſen wird photonraphiert. Zwiſchen den Photo⸗ 
graphen bricht ein Streit aus; der eine hat die vom andern 
arrangierte Stellung mitbenutzt; dieſer fühlt ſich in der 
Heiligkeit ſeines geiſtigen Eigentums verletzt. Es iſt merk⸗ 
würdig: was in den Dunſtkreis des Theaters tritt, verfällt 
fofort der Auſteckung der Rivalitätsempfindungen. Ich 
erinnere mich, einmal einen Kompetenzkonflikt der Theater⸗ 
ärzte miterlebt zu haben, gegen den jedes Primadonna— 
gezänk die reine Turtelfauberei war.“ 

Gegen Schluß der Pauſe, die Ewigkeiten zu dauern 
scheint, miſcht ſich der Regiſſeur unter das Publikum. Er 
ſammelt Eindrücke. Man kann von jedem etwas profitieren, 
(Denn zwiſchen der Generalprobe, in der er zum erſtenmal 
den geſchloſſenen Ablauf feiner Nenievifion von außen 
erlebt hat, und der Premiere liegt noch eine Nacht und ein 
ganzer Tag, und es ahnt niemand, wie der Regiſſeur dieſe 

Friſt noch aus nützen. wie viel er noch zu ſchaffen, zu ändern, 
zu korrigieren vermag.) 

Einer iſt da, dem alles zu lang iſt. Seine Ungeduld 
mehrt ſich gegen alles, was nicht in die Augen ſpringende 
Aktion iſt, ſeine Gedankenflucht vermag keinem Gedanken⸗ 
gang zu folgen. Es tft derſelbe, der im „Romeo“ die 
Balkonſzene als „lyriſche Einlage“, im „König Lear“ die 
Heide als nhilofonhifchen Stimmungsballaſt an ſtreichen 
vorſchlug. „Ich habe mich tödlich gelangweilt,“ ſagt er: 
„dieſe Längen find unerträglich, eine Stunde muß, 
mindeſtens noch raus.“ Es ift der raditale Gewaltſtreicher. 
Dann ift ein anderer da, der immer Reminiſzenzen ent⸗ 
Ihn erinnert alles au alles. Wenn er das Wort 
„Hinaus!“ hört, muß er ſoſort an „Iphigenje“ denken: 
„Hinaus in eure Schatten, rege Wipfel!“ Er zitiert außer⸗ 
dem immer falſch. i 

Dann iſt einer da, der nie etwas hört. Er vertritt das 
phonetiſche Gewiſſen des Theaters. Er hat ſich in die 
vorderfte Reihe geſetzt und hat nicht ein Wort verſtanden. 
Obwohl der Hauptdarſteller mit einer alashellen Deutlich⸗ 
keit gebrüllt bat, die nichts zu wünſchen übrig ließ. „Haben 
‚Sie etwas verſtanden? Ich nicht. Das kommt davon, 
daß heute kein Menſch mehr richtig ſprechen kann. Wer weiß 
noch, daß man vorne zu ſprechen hat? Wo ſind die goldenen 
Zeiten des Zungen⸗R?“ 

Das alles hört ſich der Regiſſeur geduldig zum hundertſten 
Male an und macht ſich ſeine Notizen. Innerlich betet er, 
daß um Gottes willen die Generalprobe nicht zu gut aus⸗ 
falle und iſt gleichzeitig wütend, daß ſie ſo ſchlecht aus⸗ 
gefallen iſt. 

Zum Glück ereignen ſich zwei Kräche: der eine, weil 
die Hauptdarſtellerin mit einer ihrer fünf Toiletten 
unzufrieden iſt, die nur an dieſer Schmiere möglich ſei, wo 
man ſich weigere, tauſend lumpige Mark für ein Koſtüm 
auszugeben; und der zweite, weil der Komiker in die 
wichligſte Tirade des Hauptdarſtellers binein durch eine 
komiſche Nuance mit einem Hut die Aufmerkſamkeit heim⸗ 
tückiſch auf ſich abgelenkt habe. 

Es herrſcht, bis ans ſpäte Ende der Probe, ein beiſpiel⸗ 
loſe Aufregung, die ſich allen mitteilt. Es gibt in dieſem 
Raume niemanden, vom Regiſſeur bis zum letzten Bühnen⸗ 
arbeiter, bis zum unbetelligtſten Bürbangeſtellten, bis zum 
harmloſeſten Zuſchauer herunter, der nicht das Gefühl hat, 
daß hier die entſcheidende Schlacht geſchlagen wird. Aber 
was wäre auch das für ein Theater, das ſich am Tage einer 
Generalprobe nicht für das Zentrum der Welt hält! 

Der Regiſſeur des Theaters, der als der untrügliche 
Prophet, die nie irrende Pythia des Hauſes gilt, ſagt ge⸗ 
laſſen: „Ich habe Wieland⸗Geruch in der Naſe.“ Das iſt, 
mit einer Anſpfielung auf einen berühmten Durch⸗ und 
Durchfall der Vergangenheit, die in dieſem Haufe tradi⸗ 
tionell gewordene ſchonende Form, einen Mißerfolg anzu⸗ 
deuten, Keiner zweifelt mehr. 

Nur der Autor irrt von einem zum andern und fragt. 
Er hat ſich ausgezeichnet unterhalten. Sicherlich am beſten 
e allen, die da waren. Du ahnungsloſer Engel, dul Noch 


I 


weißt du vom eigentlich tragiſchen Problem des Luſtſpiels 
nichts, daß der Kaſſenrapport ſo gar keinen Spaß macht. 


ü Geſchichten von Malern und Saumlern. 
DT, Nacherzählt von Paul Mayer. 


Ein ießbürger beſtellte bei Chardin ein Bild. Er 
wünfchte, daß die Farben möglichſt leuchtend wären. Aber, 
|lieber Herr, wer hat Ihnen denn 2 daß man Bilder 
mit Farben malt,“ antwortete Chardin. 

* 


bat mir foeben 25000 Franken für dieſes Bild geboten.“ 
„Schon möglich; ich aber kann gerade nur 100 Franken 
Be 2 55 nen Sie das Bild, b 
„Na, nehmen Sie das Bild, denn unſere Meiſterwerke 
(dürfen nicht ins Ausland gehen!“ i 

1 : 


Ein berühmter Antiquar, den man den Vater des Delf⸗ 
‚ter . nannte, ging in unbeſchreiblich ſchäbigem 
Aufzug urch eine der großen Geſchäftsſtraßen. Ein Freund, 
der ihn in dieſem Aufzug ſah, wollte ihm kondolieren, da er 
PL laubte, er habe jein ganzes Vermögen verloren. Aber 
i er berühmte Autiquar ſagte: „Wundern Sie ſich nicht, daß 

u, ſchäbig angezogen bin, ich bin nur als Käufer ver⸗ 


* 


- Ein Sammler gab dem Auktionator F. ein Heiligenbild 

zur Verſteigerung. „Was ſtellt Ihr Bild vor?“ fragte F., 

ber keine Fachkenntniſſe hatte. Das Suiet Hit der Apoka⸗ 
Aypfe entnommen.“ iR 8 RER 


Ein Maler ſagte zu einem Sammler: „Ein Amerikaner 


Lod zer Dol fegen g 


Am nächſten Tage ſagte FJ. bei der Verſteigerung: 
„Meine Herren, wir verkaufen jetzt ein Heiligenbild nach 
Apokalypſe.“ 

„Nach Apokalypſe?“ fragte jemand. 

„Ja, meine Herren,“ erwiderte der Auktionator, „Apo⸗ 
kalypſe iſt ein deutſcher Maler. In Paris iſt er noch wenig 
bekannt, aber im Ausland ſind ſeine Bilder ſehr geſchätzt.“ 

. 


Derſelbe Auktionator hielt die Inſchrift „Salvator 
mundi“, die er an einem Chriſtuskopf ſah, für die Signatur 
eines venetianiſchen Malers, den er für einen Rivalen von 
Salvator Roſa hielt. J 


Zwang 


Von Georges Pourcel. 


Sie ſtanden einander gegenüber, um ſich ärgſte Beleidigungen 
zuzuſchleudern. Eine Antwort verurſachte mit der Plögzlichleit einer 
Ver Entladung dieſes erſte, gleich fieberhaft ſich ſteigernde 


Zerwürfnis. 

„Schweig', Helenel Ich bitte dich!“ 

Auge in Auge trotzte die Frau keck den Blicken des Gatten. 
Krampfhaft reckten ſich feine Hände wieder die entſetzt Zurück⸗ 
weichende. „Marcell! Ich fürchte mich ... Du Haft die Augen 
eines Mörders!“ Ihrer Kraft beraubt, fanfen die Hände des 115 
Erblaßten ſchlaff herab; ſich zur Selbſtbeherrſchung zwingend, ſagte 
er mit einer Stimme, die ein leichtes Zittern verriet: 

„Helene, verzeihe mir!” 

Ohne ein Wort der Erwiderung und ganz verſtört, flüchtete die 
junge Frau ins Schlafgemach. 

Marcell tat einige Schritte, fuhr mit der Hand über die Stirn, 
als ſuche er eine ihn verfolgende Vorſtellung damit zu verſcheuchen, 
dann ſank er ſchwer in den De vorm Schreibtiſch. 
7 80 ech zwei Jahren feiner Ehe hatte ſich das Paar nie ernſt⸗ 
ich gezankt. 

Woher nur dieſe Zornesanwandlung? \ - 

Aus dem Bücherregal zog Marcell ein altes Album hervor, 
entnahm dieſem eine Photographie, welche ein Brautpaar vers 
gangener Tage barftellte, In ſtarrer Haltung betrachtete er es 
lange, dann ſagte er nachdenklich: 

„Wie ich meinem Vater gleiche!“ 

Wirklich, auch er hatte dieſes ſchmale Geſicht, die breite Stlen, 
das gleiche, etwas ſchwermütige, vorzeitig müde Lächeln und den⸗ 
ſelben traumverlorenen, unſicheren, glanzlofen Blick. 

Diefe beiden einander zugeneigten Köpfe heſchworen ſeine trübe, 
zeitig einem Verhängnis ausgelieferte Kindheit herauf. An ſeine 
Mutter bewahrte er nur eine verſchwommene Erinnerung. War 
er nicht erſt ſechs Jahre geweſen, als fie auf eine furchtbare Weiſe, 
erbroffelt von ihrem Mann, aus dem Leben ſchwand? Ein Leidens 
ſchaftsdelitt! Der freigeſprochene Mörder kehrte in feine Heimat» 
ſtabt zurück. Aber bis zu feinem Tode verfolgte ihn der dumpfe, 
unverſöhnliche Groll aller ehrbaren Provinzler. 

Marcell erinnerte ſich der triſten Abende, die er mit ſeinem 
vom Haſſe gehetzten Vater verbracht hatte, ſeines gereizten Weſens, 
der harten Augen. Der vielen Tage gedachte er, wo die immer 
wieder zurückgewieſene Zärtlichkeit des Knaben an einer Mauer 
des Schweigens abprallte. Wieviel zurückgedrängte Tränen und 
vergebliche Schmerzen! Das Gefühl, das ihn das Schickſal un⸗ 
gerecht behandelt, bewirkte, daß ſein Charakter ſeltſam wurde; die 
anderen verſtanden ihn nicht, und er war ſich ſelbſt ein Fremder; 
der wunde Feinfühlige trug die Maske lächelnder Sanftmut. 

Als Knabe kannte er Momente der Auflehnung, wo er faſt 
ohnmächtig vor Zorn ſich am Boden wälzte. Ein altes Dienſt⸗ 
N jatte ihm prophezeit: „Du wirſt den Weg deines Vaters 

ehen!“ 

Er wuchs heran und die Jahre ſchienen dieſe Heftigkeit zu 
mildern. Das Leben erfaßte ihn, er mußte ſich mit ihm aus⸗ 
einanderſetzen, nach ſeines Vaters Tode ſich einen Platz an der 
Sonne erkämpfen. Später war er Helene begegnet und hatte vom 
erſten Augenblick an eine leidenſchaftliche Liebe für ſie empfunden. 
Darin beſtand ſein Anteil an der Freude, der Ausgleich für ſein 
ſchweres Schickſal. Vielleicht empfand ſie minder ſtark als er. Sie 
war jung, elegant, etwas kapriziös, Idol und Puppe — atmete 
gern den Weihrauch, der um ſie emporſtieg und lächelte zu allen 
Huldigungen. 

Marcell fand im Album auch das Bild, wo ſie ſelbſt Braut⸗ 
leute waren, und verglich es mit dem des unglücklichen Paares 

Merkwürdige Uebereinſtimmungen! Auch die beiden Frauen 
ähnelten ſich. Aber die Männer ſchier unglaublich. Bei beiden 
dieſelbe naive Poſe. Ihre auf den Schultern der Gefährtinnen 
ruhenden Hände bedeuteten ein Wachen oder Schützen. Sie hatten 
dieſelbe breite Hand — die erſt behütende und dann des Mordes 


fähige. / 

Die Angft trieb den Schweiß auf Marcells Stirn. Um die 
Viſion zu vericheuchen, ſchritt er im Kabinett auf und ab. Was 
hatte den Zorn entjeffelt? Helene war ein bißchen ſpät zum Eſſen 

kommen. Nein, das war es nicht geweſen. Sie hatte heraus⸗ 
ordernd, ſpöttiſch zu ihm geſagt: „Ich komme von meinem Ge⸗ 
liebten!“ Sicher eitles Gefajel. Denn — wohl kein Zweifel — — 
Helene liebte ihn .... Aber kennt ſich wer bei den Frauen aus? 
Von feinem Vater hatte er die Philoſophie der Enttäuſchten geerbt. 

Sonſt nichts? 


5 
01 Schreibtiſches ſich abhoben, waren dieſe Hände die eines anderen, 


Beſuche der eden 
einem 


an Note wollte er verſchwinden, ſein 


Tode 
Mörder Be werden. 5 2 
ie chluß gewährte ihm plötzlich Ruhe. Er erhob ſich 


ni Bis ben 
a infiiierungen ſich derſkochlat; der Lag bat; 


ſanft Schlafende, den ſüßen Kindermund, dem man alles vergeben 
Bruſt, das Kinn, 
darunter den bloßen Hals, den rührend weißen 


Martell ſtreckte ſich me 3, leiſe, um fie nicht zu ſtören. 
ſtreckte ſich neben ſie au OR nes Nahe er und 


Jacques? Jacques hatte ſie geſagt! Rot wogte es vor den Augen 
vererbte Inſtinkt riß ſeine Vernunft wie ein 
Strohhalm fort und krampfhaft ſich zuſammenpreſſende, richtende 
Hände ſchloſſen ſich über dem zarten Hals der Schlafenden ; 


. * 5 
Fehlgeſchlagen. 
Eine luſtige Szene von Anton Pawlowitſch Tschechen i 


„Ilia Sergezitſch Peplow und ſeine Frau, Kleopalt 
Peplowna, ſtanden in der Tür und horchten. 
In dem kleinen Zimmer hinter der Tür ging a 
ſcheinlich eine Liebeserklärung vor fi; Schtſchupkin, 
Profeſſor des Gymnaſiums, geſteht ſoeben ihrer Tol 
Nataſchenka ſeine Liebe. 1 
„Pedſi“, flüſterte Peplow zitternd, vor Ungeduld 
Hände reibend. „Gib acht, Petrowna, ſobald fie DD i 
Gefühlen zu ſprechen beginnen, packe das Heiligenbild e. 
wir gehen fie ſegnen. Vor dem Heiligenblld iſt, das 8 
und unantaſtbar. Er kann nicht mehr zurück, ſelbſt 3 
er fs. 5 
un 


ur 


inter der Tür aber ging folgendes Geſpräch 5100 


komiſch Sie ſind. 
haben eine Schrift, daß f 
Sie Kalligraphie unterrichten, wenn Sie ſelbſt iv 0 
ſchreiben?“ N „deut 
„Hm. Die häßliche Schrift hat gar nichts zu 5 
Beim Schönſchreibunterricht iſt nicht die Schrift N 
tige, ſondern, daß die Kinder aufpaſſen. Das eine 
mit dem Lineal einen Streich auf den Kopf, das an e 
Knie. Die Schrift! Was iſt die Schrift? 
ein Schriftſteller, und ſeine Schrift war de 
ſetzliches.“ Senj ⸗- — 
Ja, das iſt Nekraſſow, Sie aber, find... . (Een e 
Einen Schriftiteller möchte ich ganz gerne, e } 
zur Erinnerung ſchreſha ee 
Ihnen ſchreiben, wen h 


en: 
B 


zer.) 
Er würde mir immer Verſe 

„Gedichte kann auch ich 
wollen.“ . 

„Worüber können Sie Gedichte ſchreiben?“ Aug N 
„Ueber die Liebe, über meine Gefühle, über Ihre nee f 
Die Gedichte werden fo ſchön fein, daß Sie in Obich e * e. 9 
fallen werden! Sogar weinen werden Sie! Weng indchen a * 
ſchönes Gedicht ſchreibe, darf ich Ihnen dann Ihr Hüls N 

unen es un 


küſſen?“ 

„Hm, iſt das aber eine große Sache! Sie kö 
auch fofort küſſen.“ j 
Schtſchupkin ſprang auf, feine Augen traten bei® 
er beugte ſich über die kleine, dicke, nach Man 


riechende Hand .... Bi 
ſprach PeploW Eile Hs 


or, un a 
delſeſ 


„Nimm jetzt das Bild herunter!“ die 


ſtert, und er ftieß die Frau mit dem Ellbogen, in 
fein Atem ſtockte: „Gehen wir! Biſt du fertig? die 


Es dauerte keine Minute, da riß er auch ſchon 
auf. teten An . 
„Meine Kinder“, murmelte er mit ausgebreſtee eule, SE 
men und tränenfeuchten Augen. „Der Herr n * . 


Bund, meine Kinder. Seid glücklich und vermehret 115 
„Auch ich ... laſſet auch mich euch ſegnen, we 
Mama vor Glückſeligteit. „Werdet glücklich, 
ren ... Sie nehmen mir meinen einzigen Scha Kind 
fie ſich an Schtſchupkin. „Seien Sie gut gu meinem K 
lieben Sie es ..“ Der Gil N 
8 riß vor Staunen den Mund auf. t, dae! 
zug der Eltern war fo unerwartet und kühn erfolgt, un 
in ſeinem Schrecken nicht ein Wort hervorbringen Tanke 
„Sie haben mich eingefangen, nun fiße ich in der „Jet 
dachte er für ſich, halb bewußtlos vor Eutſent hem 
ürde 


kannſt du ſchon gehen, Kamerad. Das haft du gu 
Und er neigte voller Ergebung den Kopf, als w 
ſagen: „Ich ergebe mich, ihr habt geſiegt!“ 
„Ich ſegue dich, ich ſegne dich“, fuhr der 
nun weinte er auch ſchon. „Nataſchenka, mein 
dich her, neben ihn. Petrowna, das Heiligenbil 
Jetzt hörte der Alte plötzlich zu weinen auf, u 
ſicht verfinſterte ſich vor Zorn. „Rindvieh, mit de 1 
men Schädel!“ ſprach er zu ſeiner Frau. „Iſt das 
ligenbild?“ — „O, du großer, heiliger Gott!“ 
Was war geſchehen? Der Proſeſſor erbob ſeh 
ſam den Kopf und er ſah: er iſt gerettet, die Frau 
der Elle nicht das Heiligenbild von feinem Plaße , e, % 25 
men, ſondern das Bild des Dichters Larſchetſchuiked, n | 
trow und feine Frau ſtanden verlegen mit dem e 5 
Dichters und ſie wußten nicht, was ſie tun ſollten im u 
Profeſſor aber benützte die Gelegenheit und war im 
ſten Moment zur Tür hinaus Neuf 4 
/ Deutſch von Grete N 


7 
11 
9 


Humor. 


Gegenſeitige Sympathie. t elle 
In dem Ballfaal rauſchten die Klänge der, Hag glu, E 
die nur unterbrochen wurden durch das regelmä ge 
fen der Tanzſchuhe auf dem polierten Parkett. Be 
In einer lauſchigen Ede ſaßen zwei Männer. der scha“ 

„Sehen Sie die hochgewachſene Dame dort, mit dee 
fen Naſe?“ fragte der erſte. Re 
Sein Begleiter nickte zuſtimmend mit dem Kop ſhon le, 
„Nun wohl,“ fuhr der andere fort, „ich habe He be A 
einiger Zeit angeſehen. Sie iſt in der Tat eine Kas“. 
wäre die letzte Frau, die ich heiraten würde.“ Bewun“ 
Der andere Mann ſchaute dem Sprechenden mit? * 
derung ins Geſicht. lich, ie 
„Schütteln Sie mir die Hand,“ ſagte er end al? 45 
ſympathiſteren miteinander, jene Dame iſt in Answers 


Dort 
a 


ur 


letzte Frau, die ich geheiratet habe.“ 
* a 
Bibeltenntnis. Gaſt (die hübſche Kellnerin in dien 
fneifend): „Wie find Sie nur zu Ihrem Vornamen 
kommen, Fräulein Rebekka?“ — „Nun, ich meine 
recht gut für eine Kellnerin; willen Sie nicht, d 
bibliſche Namensſchweſter Kamele getränkt hat??) Fi 
Der Ihöufte Abend. „Es war eln Abend, ſo Mu 
heute. Wir ſaßen eine ganze Stunde lang beila Mann 
keiner ſagte ein Wort. Denkſt du noch daran, liebe gun) 4 
— „Und ob ich daran denke! Werde ich je die ſchönſe? „ 
meines Lebens vergeſſen?“ Mull, 
Kaun ſchon ſein. Zwiſchen den Tänzerinnen de 
zipal⸗Theaters in Sab Paulo brach ein Streit bir 


7 illſt du 
Mit mir w deine 


W 
ge. 


Sehr einfach. Der Paſtor redete einem jungen 17 
feiner Gemeinde ins Gewiſſen: „Wilhelm,“ Tag 
höre, du haſt falſche Hoffnungen in Mädchenherzeng 
Wenn das Gerücht nicht lügt, biſt du mit einem 
in dieſem Dorfe verlobt; mit einer anderen in tan 
ſtadt und mit einem dritten im Nachbardorf, Wie 15 
jo: etwas machen?“ — Wilhelm lächelt überlegen! 
habe ein Motorrad, Herr Paſtor.“ 5 
Einleuchtend. „Wann biſt du geboren?“ fragte de 
einen kleinen Abe⸗Schützen. „Ich bin gar nm 
Herr Lehrer, ich habe eine Stiefmutter.“ 
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Vor 
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Ja 
e Schtſch ir s liegt ein Lehrbuch für Frauengymnaſtik. Ich 


uch nicht gekauft. 
8 gelangt. 


en 
ben d 


Anbl. 
. 
tt Ob die 


junge Dame nach „Kants 


reinen Vernunft“ © il i i 
ne f zymnaſtik treibt, entzieht ſich 


8 un 
| hervor, a 
Mandelſe 2 
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10 or Fortſetzung der Uebungen ein opulentes 

ain ung ulnebmen. Ich habe nämlich irgendwie die 
Raunen eindeverd l e ‚der Gym; 
a eufelt gut geſtählter Körper un 
len Dingen ein ſatter Organismus. 5 


de 
* Lehnen der Bauchmuskulatur beim Teppichklopfen. 


kr: In der K N 
el üche ſitzt meine Frau und dreht gerade die 
er ch Ser Kaffeemühle. Gebannt betrachte ich dieſe all⸗ 
lchältiaung und ſtürze mit einem Schrei zu mei⸗ 
einewusg an So, wie mir in dieſem Augenblick, 
ſtor der Offenb ſen oder Heiligen zumute fein, wenn er kurz 
Fieberh arung über die Zuſammenhänge alles Seins 
i Uebun 57 blättere 0 die Seiten und finde, was ich 
aögeine Gan eie u eden 55 1 
; ‚ n Geiſt 5 i 
* on men und fragt. ob ich ein Glas falke! Waßßer oder 
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eine Kompreſſe wünſche. Ich lehne dankend ab und bitte 
ſie, Platz zu nehmen, da ich etwas ſehr Wichtiges mit ihr 
beſprechen müſſe. 

„Ja, aber draußen kocht das Kaffeewaſſer,“ hält ſie mir 
zögernd entgegen. 

„Mein liebes Kind,“ ſage ich bedeutungsvoll, und meine 
Stimme zittert vor Entdeckerglück, „mein liebes Kind, was 
hältſt du von Frauengymnaſtik?“ 

„Quatſch!“ antwortet ſie mit beſorgtem Blick und will 
das Zimmer verlaſſen, mich im unklaren laſſend, ob ſie den 
edlen Sport der Gymnaſtik meine, oder lediglich mein be⸗ 
deutungsvolles Fragen. So ſind die Frauen immer! Will 
man den Dingen mit ſcharfer Logik auf den Leib rücken, ſo 
machen fie unklare Ausflüchte. Ich verhinderte den Rück⸗ 
zug, indem ich wortlos die Tür von innen abſchloß und den 
Schlüſſel auf den Ofen warf. Dann meinte ich ſachlich: „Du 


verläßt dieſes Zimmer nicht früher, bevor wir Klarheit über 


die Zweckmäßigkeit der heutigen Frauengymnaſtik geſchaffen 
haben.“ Meine Frau ergab ſich reſigniert in das Schickſal. 
Ich rückte mein unfreiwillig erhaltenes Gymnaſtikbuch in 
das rechte Licht und begann dozierend: 

„Seit Wochen liegſt du mir in den Ohren, du müßteſt 
einen Gymnaſtikkurſus zur Erzielung der ſchlanken Linie 
mitmachen. Abgeſehen davon, daß ich in meiner rückſtändi⸗ 
gen Art die ſchlanke Linie an Beſenſtielen und allenfalls 
noch an Stuhlbeinen liebe, hingegen aber an einem Frauen⸗ 
körper gewiſſe Wölbungen und Rundungen ſchätze, und dafür 
gerne das abſprechende Urteil moderner Dekadenter, ich 
hätte einen ſogenaunten Kutſchergeſchmack, gern in Kauf 
nehme, verſtehe ich nicht, warum du ausgerechnet durch 
Gymnaſtik windhundähnlich werden ſollteſt ...“ 

„Ueber den Geſchmack läßt ſich bekanntlich nicht ſtreiten, 
du kannſt aber unmöglich verlangen, daß eine moderne 

rau deine rückſtändigen Anfichten billigt, und ich hoffe, daß 
u deine niedrigen tieriſchen Inſtinkte im Intereſſe der 
heutigen Mode ändern wirſt,“ unterbricht mich meine Frau, 
und ich merke, daß fie, vornehm ausgedrückt, pikiert iſt. 


Kuiebeuge beim Heizen. 


„Bleiben wir bei der Gymnaſtik, geliebtes Kind, und ver⸗ 
ſuche du einmal mit eiſernem Mut, mich fünf Minuten lan 
nicht zu unterbrechen. Du biſt, wie du mir wiederhol 
ſagteſt, von der Arbeit im Haushalt abgeſpannt und müde 
und fühlſt jeden deiner Knochen einzeln. Ich bin der letzte, 
der Zweifel in deine Worte legen will. Nun hat dir eine bis 
in unſere Vororte hinein bekannte Gymnaſtiklehrerin ge⸗ 
ſagt, daß ja eben die Frauengymnaſtik dazu da iſt, um dieſe 
verheerende Müdigkeit wieder wettzumachen. Es ſei ſerne 
von mir, dieſes kompetente Urteil etwa anzufechten. Wie 
käme ich auch dazu, der ich jetzt eben erſt, wie du dich an der 
zerſchlagenen Blumenvaſe und dem beinahe zerbrochenen 
Kreuz überzeugen konnteſt, Bekanntſchaft mit dem Wert der 
Gymnaſtik gemacht habe.“ 5 

„Du bekennſt alſo wenigſtens ehrlich, von Gymnaſtik 
keine Ahnung zu haben?“ - 

„Jawohl, und ich danke meinem Schöpfer dafür. Doch 
bitte ich, mich nicht mißzuverſtehen. Es bedarf gar keiner 
Frage, daß Gymnaſtik als Aequivalent für eine einſeitige 
Beſchäftigung, z. B. Büroſitzen, Maſchinenähen, vor allem 
aber, und das bitte ich zu bedenken, als Ausgleich für Nichts⸗ 
tun und Faulenzen, eine ideale Körperpflege zur harmoni⸗ 
ſchen Körperdurchbildung bedeuten kann. Ich bitte, das Ge⸗ 
wicht auf das Wörtchen „kann“ zu legen, mein liebes Kind! 
Ich habe nämlich noch den ſeltſamen und altmodiſchen Fim⸗ 
mel, daß ein paar Freiübungen in der Arbeitspauſe in ges 
under Luft, etwa ſo, wie ſie ſchon vor Chriſti Geburt von 

enkenden Menſchen gepflegt wurden, dem Körper außer⸗ 
ordentlich zweckdienlich ſind. Andererſeits kann ich mie näm⸗ 
lich nicht vorſtellen, daß auch die ſabelhafteſte Methode nur 
eine einzige Schmalzenſtulle erſetzen kann. Seit langem 
habe ich nämlich entdeckt, daß Gymnaſtik für Leute mit knur⸗ 
rendem Magen und für Menſchen, die an Unterernährung 
leiden, eine ſehr mangelhafte Methode zur Körperpflege iſt, 
12 17 ja durch, ſagen wir dreihundert Körperübungen, der 
ppetit noch weſentlich angeregt wird.“ 

„Willſt du alſo ſagen, daß für uns Frauen aus dem 

Volke, und beſonders für uns Hausfrauen, Gymnaſtik über⸗ 


© 


2077 
reckt 


wenn man es tagelang oder gar ſein Leben lang für andere 
Leute macht. Wäſcheaufhängen iſt eine fabelhafte Streck⸗ 
übung, Oefenheizen, vor allem Bohnern, Kohlenſchleppen 
ſind eine glänzende Durcharbeitung der ganzen Muskulatur. 
Wie ich hier aus dem Gymnaſtikbuch erſehe, legt der Ver⸗ 
faſſer koloſſales Gewicht auf eine ſportliche Durcharbeitung 
des Frauenbeckens. Denke nur an die Frauen mit zehn und 
mehr Kindern, wie bei ihnen durch die Geburten das 
Becken in vorbildlicher Weiſe trainiert wird. Wie wertvoll 
beſonders dies letzte Training iſt, beweiſt allein, daß ſelbſt 
der Staat von den Frauen des Proletariats dieſe Form der 
Gymnaſtik in weiſer Einſicht verlangt, denn er weiß, daß 
die modernen Gymnaſtikkurſe teuer ſind.“ 


Oberkörper vorwärts entſpannen mit feiten Knien 
beim Treppenwiſchen. h 


„Du willſt alfo jagen, weil unſere Hausarbeit unſere 
Gymnaſtik iſt, brauchen wir keine ſportliche Gymnaſtik?“ 

„O nein! Die Sache liegt ein wenig anders. Die Haus⸗ 
gymnaſtik, von der ich ſpreche, hat nämlich gerade den höch⸗ 
ſten Grad der ſchlanken Linie, die man beſſer als ausgemer⸗ 
gelte bezeichnet, vollendet, und für alle dieſe Frauen wäre 
die moderne Gymnaſtik, die, wie bereits geſagt, wegen ihrer 
auſtrengenden Art einen gefunden Körper und einen ſatten 
Organismus vorausſetzt, zweifellos ein Mittel, um ein 
wenig dicker zu werden. Aber da die heutige Welt eben der 
0 8 Linie huldigt, iſt die moderne Gymnaſtik kein 

ittel für die Frauen des Volkes. Man läßt ſie ängſtlich 
von ihnen fern. Sie ſollen bet der alten Methode bleiben. 

Du, liebe Frau, verfügſt heute noch, dank deiner Jugend, 
über eine gewiſſe rundliche Linie, Wenn du zu deiner Hause 
gymnaſtik noch ſportliche Gymnaſtit treiben willſt, dann 
Wieſſt du doppelten 9 1 1 und das könnte für unſere 
Wirtſchaftskaſſe Fatäftrophal werden. Beguüge dich mit der 
überlieferten Methode. Der Gymnaſtiklehrer Leben wird 
ſchon für die ſchlanke Linie ſorgen. Damit du aber die 


— 


„Ich muß die Frau doch mal fragen, wie ſie es fertig bringt, 
ee en e bleiben“ s 


moderne Bewegung mitmachen kannſt, nimm hier dieſes 


h Gymnaſtiklehrbuch und zerlege die einzelnen Hausarbeiten 


nach den Kommandos des Buches. Die mondäne Gymnaſtik 
überlaſſe denen, die Geld und Zeit, vor allem Zeit, dazu 
haben. Glaube mir, von dem Augenblick an, wo jene ihre 
Hausarbeiten ſelbſt verrichten müſſen, begnügen fie ſich mit 
ein paar täglichen Freiübungen morgens und abends, einer 
Wanderung am Sonntag, und verzichten mit Freuden auf 
dreih dals Rnmnaftifibungen, gleich uns.“ 


(aa) Scherz und Ernſt 


Eine Reihe von guten Tagen. 


Einmal ging Adamſon in Sörenſens Frühſtücks⸗ 
ſtuben und rief den Kellner: 
„Haben Sie guten, echten, ruſſiſchen Kaviar?“ 
e bitte ſehr, bitte ſchön, bitte gleich!“ 
Was koſtet eine richtige Portion?“ 
„0 bitte ſehr — acht Kronen, mit Toaſt und 
Butter, Herr.“ 
„Kann man das täglich haben?“ 
„O jawohl, bitte ſehr, natürlich, gewiß!“ 
„Was koſtet das denn wöchentlich, wenn man 
jeden Tag eine ſolche Portion nimmt?“ 
Wöchentlich? O bitte ſehr, mit Sonntag? 56 
Ktonen bitte.“ 
„Und monatlich?“ 
„Monatlich? Gewiß, natürlich. Monatlich würde 
das 56 mal 4 macht 224 Kronen koſten, mein Herr!“ 
„Sagen Sie mal, würde einem das nicht über 
werden? Jeden Tag echten ruſſiſchen Aue Toaſt, 
Butter? Kaviar, Kaviar und wieder Kaviar? ... Sagen 
Sie aufrichtig 130 
„O doch, ja gewiß, bitte ſehr, natürlich iſt Ab» 
wechſlung ratſam!“ 
„Im. Sie haben recht. 
eine Flaſche Selters!“ 


Auf dem Lande. 


Papa und Otto wandern über Land. Ein Bauer 
fährt mit einer Walze über den Acker. „Sieh mal,“ 


Bringen Sie mir dann 


22 86 0166601382» 


Selbſterkenntnis. a: 
5 a 1500 0 darf außer 885 Chef bee ge raum 
er Lehrling hat geraucht. Kataſtrophe lav 
dammter Lauſejunge, hältſt dich wohl für den i . und lan 
dumm genug biſt du dazu!“ 1 
schwarze 


Allerlei von Weinhändlern. Be. en | 
Kunde (zum Weinhändler): „Der Wein, e e Bet 
mir geſtern verkauften, iſt zu einem beſtimmten Fa Elnaten Ab heu 


Abeſſin! 
feſte ide geeignet.“ a feht nach d. 


Der ſchlaue Patient. 


Ein Arzt hat die Gewohnheit, für die erſte Kon⸗ 
ſultation 8 Zloty und für die zweite 5 Zloty zu nehmen. 
Infolgedeſſen begibt ſich Oskar zu dem Arzt und ſagt: 
„Da bin ich wieder!“ 

„Aber ich habe Sie doch noch dar, nicht geſehen?“ 

„Doch, ich war vorige Woche da. 

Nun wird Oskar vom Arzt unterſucht, der 
natürlich gemerkt hat, daß Oskar bloß 3 Zl. ſpaten will. 

„Fahren Sie mit der vorige Woche angegebenen 


Geſchäft, wie meinem, iſt die Hauptſache, daß 
Leitung feſt in der Hand Bat, 8 


a0 
welch“ 1 

Behandlung fort“, ſagte der Arzt. „5 Zloty bitte!“ 5 Händler: „Ach, was Sie ſagen. 30 SE j Bi ae 
enn? ur verhalte! 
Ein Muſterhotel. Kunde: „Zur Taufe.“ 6 9 mae Jah 
Mark Twain verſicherte einmal, daß es ihm ge⸗ — Ar ineanhen | 
lungen ſei, ein wahthaftes Muſterhotel in Oklahama Weinhändler: „Sehen Sie, bei einem ſo # el dem Nl asd 

entdeckt zu haben, das einem Deutſchen gehörte. Er an Ai 


fand dort an den Wänden die folgenden bemerkens⸗ 


werten Sätze in der Hausordnung: ig ſchon früher ve 
„Es iſt verboten, die Ziegelſteine aus den Matratzen Der Weinhändler Streckebach kam zum 0 Mann Entwi 
mitzunegmen⸗ Da verſammelte er ſeine Söhne um ſein Lager und daz den Rege wille 
„Dreimaliges Klopfen bedeutet, daß ein Mord im] „Bevor ich von hinnen gehe, muß ich en o anden 9 
Hotel begangen worden if.“ wichtiges Geſchäftsgeheimnis mitteilen, dem ich in an lun ao Tein omg 
„Wenn es durch die Dede regnet, werden bie langen Praxis auf die Spur gekommen bin: Man ian den Mist einn 
Gäſte gebeten, die unter den Betten liegenden Regen» h beat 
ht, in d 


“ aus Trauben auch Wein machen!“ 
ſchirme zu benutzen. 0 1585 


„Reiſende, die mit den Stiefeln zu Bett gehen, 
müſſen ein Strafgeld bezahlen.“ 

„Bei zufälligem Mangel an Servietten werden 
die Gäſte gebeten, ſich an den Tiſchtüchern zu reinigen.“ 


I Frag 
„Ihr Weinhändler ſeid doch 19 6 die ig 
Mein Schwiegerſo Ihn dus u 
ſeine ganze Familie 


Lehmann: 
Unſegen auf der Welt. 
an und macht 
lücklich.“ 

Jrren iſt menſchlich. 5 Weinhändler: „Freund, ſchick mir den we 
„Sie halten mich wohl für ein Kamel?“ Ich will ihm im Vertrauen elwas fagen — 


ruft Otto, „der man punktrollert das Feld.“ 


Bd — ’ | 
Goldene Ausſtellung 
Medaille Rom 1926 


DekarKählert Lodz 


Woö6lczahsKa-Strasse 109, Tel. 30-08 
Slasſchleiſerei, Spiegel: und Metallrahmenfabrik 
und Bernicklungsanſtalt. 

Engros⸗ und Detailverkauf von: 
Hands, Stell: und Wandfpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kris 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Streng reelle Bedienung. 1845 
— — 
BILLICS T Bedlagunfen onen 
. a a a a a a De a a eure 
von den 2 zu den 
A allchisten M O B E. L Tee 
NUR bei der Firma 
F. NASIELSKI De, RzgowskaNr.2 


Langjährige Garantie. 


peizwaren 


in grosser Auswahl! 


Telephon 43.08. 


Günstige Bedingungen! 
KUERSCHNER WERKSTATT unter persönlicher 


Leitung des Inhabers am Platze. In grosser Aus- 


e EURO 
Tel. 40:06 


(Inh. Gnatt), Glöwna 9, 
kann man ſich kleiden in Her⸗ 


Billig und Jeſchmackbo ren» nnd Damen⸗Konfektion 
gegen Raten⸗ und Barzahlung 


nur Wulczanffa 43, 1. Et. Front. Führe Beſtellungen aus eigenen und anvertrauten 


; g=— aren nach den neueſten Faſſons aus. 
ie Graphiſche Auſtalt von | 
J. Baranomifi 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38⸗60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, außerſt 

geſchmackvoll und zu Konküerenzprelſen aus, und zwar 
Aktienſormulare, Programme, Preisliſten, Zirkutare,! Bils 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbriefbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Bros 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Nechenſchafts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


„Nein, aber ich kann mich irren!“ wird nicht mehr trinken.“ — . 


en; a Kanal N 

Sr nt 

Billiges Angebot!! 1 Büro 

enen eee EE 10 1 urban | 
Stehſpiegel auf Abzahlung 18 i 


der Seimabgeord ne 
und Stadtverordnete 
der DS AP 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Offizine, Parterre 


0 4 
Yustunftsftelle für Rechtsfragen 
Wohnungs angelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. 5 al 
Anfertigung von Geſuchen an 
Behörden, 


innerhalb 3 Monaten. 


wirkias bieſe ; 
Arie mut 


60 l an, de 
Anfertigung von Gerichtsklag N den ein 
Uebersetzungen. ku 1 
en dernen Sk 
Der Sekretär des Büros empfängt Kia a de 
ten täglich von 10 bis I Uhr u in derben beg 
terlagen em 
ie 3 bis 7 Uhr, außer Sonn- und Fele den dena u 
ml, 51. 


„20 Dr. med. j 
tobz JULIUSZA F. Bogustawsk' Nea 
ö lie 
een gore ge, de 
— . wh erbetenen inet eee Fan dee d 
Leber, Stoffwechſelkrankheiten) ſowie 


heiten. 
Empfängt täglich von 4 bis 7 Uhr abends. 


Petrikauer 85, 3. Stock · 


Zahnarzt 
H. SAURER 


Betrilauer See Nr. 6 


Dr. Heller 


In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Stellen» Angebote 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und Ange⸗ 


ſtellten⸗Kreiſen Spezialarzt ; 
den beiten ee 
Erfolg - wohnt jetzt 101, 
E. Nawrot 2. 
2 Empfängt bis 10 Uhr früh, 
von 1—2 und 4—8 abends. 
e E ee REN Für Unbemittelte 
; a: _Hellanftaltspreife. ie 4 
ne 
Achtung! Pangfährıger Phatograph al oa 
Diverſe Malerartikel * Hei Wee A 
Malerfarben, Künſtlerſarben, Buntfarben F. Hempel IST 
für alle Zwecke, Lacke, Leinölſirnis und ant Under 
Terpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen hat ein eigenes Photo⸗ de ſthelten, 
araphie; und perkeäl⸗ uber l. 
Rud. Roesner, Lodz Atelier 
Wulezanſta 129 dor 5 36 b e 
e * 
Telephon 62:64, N 9— 7 Uhr geöffnet! belt een |" 
m. LMMonkuerenz⸗ Preiſe. guten Erſo 
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und franzöfifchen Kolonie 


leiher im Sudan. — Zwangsarbeit in portugie⸗ 
n. — Was den Negern die 


Ziviliſation gebracht hat. 


Raſſe, die ſeit etwa 500 Jahren von allen 
0 Völkern unterdrückt worden iſt, ſcheint in 
2 en Zeit aus ihrem Schlummer zu erwachen, und 
heute mit Ausnahme der beiden unabhängigen 

te beſſinien und Liberia ausſchließlich Kolonialland 
Ale der Anſicht guter Kolonialkenner vor einer 


1 
9 


ältnismäßig ger 


übe und ſeine 


brerischer Erhebungen. Vor dem Krieg hat man 
rieſigen Erdteil, von dem man allzu wenig wußte, 
inge Beachtung geſchenkt. 
Jahren iſt ein breiter Strom curoppäiſchen und 
n Kapitals nach Afrika gefloſſen, 
landwirtſchaſtlichen Reichtümer 
ud zu erſchließen. Es hat den Anſchein, daß die 
en Völter ihre koloniale Aktivität nun 
aus Aſien nach Afrika verlegen, 


Aber in 
um ſeine 


tat⸗ 


nachdem ihnen 


Te Australien für ihre kolonialen Experimente 
her verlorengegangen ſind. 


ern nur geſchadet 
war 1 lt 


utwicklung, 


die der ſchwarzen Raſſe vielleicht 


lpiltſatoriſchen Vorteil hätte bringen können, hat 


In den Jahren 1885 und 1890 
n Berlin und in Brüſſel 


internationale 


mmen zur Abſchaffung der Sklaverei getroffen, 
einmal dieſes Segens der Ziviliſation find die 


t, in d 
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Sela deb bet er 
N eits, Sklaverei als ungeſetzlichen 
Feier zor 


das 0 teilhaft geworden. Als im Jahre 1023 Abeſſi⸗ 


von der Sklaverei kaum zu unterſcheiden 


für Arbeiten, die im Öffentlichen Inkereſſe liegen, 
üsnahme 


vo 
nieht word 


war im 


inige entlaufene Sklaven mit Ge— 
Als im Jahre 1896 Sierra Leone 


de echte jedes Menſchen hin. 


damals ber St 
Agen verſklapten Menſchen bis 
Dr ehalten. 
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order 
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den Völker 
begriffen 

n unterſte 
werd 
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5 Hutten 


ereſſe liegen. 
„alſo 32 Pfennig, 


im weſentlichen 


hohen 
Aber nicht nur in. 


en. 


tt der 


vermietet. 


klärt wurde, 


ſtellte eine Prokla⸗ 
Eingriff in die Per⸗ 
Doch wollte man die 


klaven nicht enteignen und erlaubte ihnen, die 
t bls zu deren Tode als Leib⸗ 
Die tatſächliche Praxis entwickelte ſich 


überhaupt nichts ge⸗ 


nach wie vor konnten Sklaven aus dem In⸗ 


end, d Peau und verlauft werden. 


gend 


Iſt es ſchon 


5 eine europälſche Kulturmacht dieſe Zuſtände 
uldet, jo iſt es doch fait unglaublich, daß ſie 


engliſchen Gericht ausdrücklich ge— 


Sierra Leone gibt es 


0 J. L. Maffen, der engliſche General 
8 Sudan⸗Gebleles hat zwar ſoeben in einem 
bund erklärt, daß die Sklaverei im 
ſei, aber doch immerhin zugegeben, daß 
ten Land noch immer 


zahlreiche Skla⸗ 


In den Gebieten von Kordofan und 
ebenfalls dem Genera 


lgouverneur Maffey 


Sklavenbeſitzer ſeine Leibeigenen 
eigenen Zwecke, ſondern 


er verleiht ſie auch gegen Entgelt 


Perſonen, etwa wie man in anderen Ländern 
Man kann ſich leicht denken, 
nen Sklaven noch weit ſchlechter behandelt 
iheigenen, die im Hauſe des Herrn leben; 


ſitzer wird natürlich ſeine wertvollen 
t verfallen laſſen wollen, während es dem 


egi 
:öttargeiie erung 


nur darauf ankommt, eine möglichſt hohe 
aus dieſen zum Tier erniedrigten Menſchen 


daß Zwangsarbeit nur noch dann erlaubt 


Franks zufrieden 


hen der Kolonie dargeftellt, 
müſſen die Schwarzen nach 
Mine Senghor auf dem 
rückten Völker“ machte, 


U * od 
h zehn Stunden Zwangsarbeit verrichten, 


nach Anſicht der Kolonialregierung im 
Erwachſene 


5 öffentliche Wohl nicht entbehrt werden 
hat ſich aber nichts geändert, und alle Ar⸗ 


antagen werde 5 
Sedeih n nun eben als unentbehr 


Oſtafrika 
r Lamin 


Auch in 
Angaben, 
„Brüſſeler Kon⸗ 


Neger erhalten 


täglich, während Frauen 


ſein müſſen. 


die man den Negern gauz 


„en gebracht hat, hat nicht nur die Lebens⸗ 


er 3 


halt 8 5 


ſt ö 


i ſchle 


en K 


ie Sterh 
gerna 


„ nachgelaſſen, 
unte Leiden, w 


rſtört, 
Die Sklaven, 

ind 
chtes 


es Eſſen 
unit, 


die 


ulus und Bantu, der Hottentotten und 
ſie hat auch zur Entvölkerung 
die man jetzt Zwangs⸗ 
die in Arbeiterlagern untergebracht 
und ſchlechte Unterkunft. Trotz 
den Negern ehemals unbekannt 


lichkeit arößer als zuvor; den ähi 
8 5 n die Zähig⸗ 
tur hat unter den ungewohnten Lebens⸗ 


und mit 


kal brich aufgetreten. 


egrenzt auftrat und 


den Europäern ſind 


ie Tuberkuloſe und Geſchlechts⸗ 


Die Schlafkrankheit, 


daher nur geringen [bekannt. 


Sodser Dol sz linz 


Schaden aurichtete, hat weite Gebiete entvölkert. Die Stam⸗ 
mesverfaſſungen der Neger find zerſtört, aber es konnte 
keine neue Autorität aufgerichtet werden, da das ungeheure 
Gebiet zu ſchwer zu verwalten iſt. So kann man ohne wei⸗ 
teres ſagen, daß Afrika heute ein Erdteil iſt, der ſich im 
Zuſtand der Anarchie befindet. Es iſt eine Regel des inter: 
nationalen Rechts, daß jede nachfolgende Regierung das 
Privateigentum auch im eroberten Land anerkennt. In 
Afrika hat man aber den Negern 


ohne jede Entſchädigung das Land, das ſie durch Ge⸗ 
wohnheitsrecht beſaßen, fortgenommen 


und die landloſen Eingeborenen durch große Organiſatio⸗ 
nen, in Belgiſch-Kongo zum Beiſpiel durch die „Arbeiter- 
börſen“, als Zwangsarbeiter, richtiger geſagt: als Sklaven 
verhandelt. Neben dieſen Uebeln, die mit der Ziviliſation 
über den ſchwarzen Mann hereingebrochen ſind, verſchwin⸗ 
det die Alkoholfrage, die Verſeuchung Afrikas mit Schnaps 
und Spirituoſen, vollkommen. Es iſt nicht zu verwundern, 
wenn unter der Führung der Negerintelligenz, die an 
nordamerikaniſchen Hochſchulen ſtudiert hat, eine pan⸗afrika⸗ 
niſche Bewegung entſtanden iſt, die ſich auch eine eigene 
Preſſe geſchaffen hat. „Der ſchwarze Mann denkt ſchwarz“, 
ſchreibt der „Gold Coaſt Leader“, vom 17. Juli 1926, und 
ſchon mehren ſich die Anzeichen dafür, daß die hundert Mil: 
lionen afrikaniſcher Neger die Abſchaffung der Sklaverei 
und der Zwangsarbeit von ſich aus erzwingen werden, nach⸗ 
dem ſie erſt einmal mit der abendländiſchen Kultur in Be⸗ 
rührung gekommen ſind. Dr. Hermann Budziflawſki. 


Elternfreuden nuf hoher Ger. 


Es gibt viele Tricks, um Geld zu verdienen. Von einer 
wirklich originellen Methode berichtet der Kapitän eines 
großen Ozeandampfers. Der Mann, der ſich erfolgreich da⸗ 
mit verſucht hat, war einer der armen Emigranten, die in 
der Neuen Welt ihr Glück ſuchen. Während einer Ueber⸗ 
fahrt nun geſchah es, daß eine Frau aus der dritten Klaſſe 
einem kleinen Erdenbürger das Leben ſchenkte. Dieſe Be— 
gebenheit iſt gewöhnlich die Veranlaſſung, unter den Paſſa⸗ 
gieren erſter und zweiter Klaſſe eine Sammlung zu veran⸗ 
ſtalten. Die Kollekte erbrachte in dieſem Fall dem armen 
Elternpaar die recht anſehnliche Summe von einigen hun⸗ 
dert Pfund. 

Ein anderes Mal traf der Kapitän dasſelbe Ehepaar, das 
ihm in der Erinnerung geblieben war auf einem Dampfer, 
der nach Europa fuhr. Kaum war der Dampfer auf offener 
See, als die junge Frau wieder ein Kind zur Welt brachte. 
Wieder wurde eine Sammlung veranftaltet, Der Kapitän 
glaubte an einen Zufall. Als ſich aber derſelbe Vorfall bei 
demſelben Ehepaar ein drittes Mal ereignete, wurde der 
Kapitän ſtutzig. Er zog Erkundigungen ein und erfuhr, daß 
das Ehepaar nicht weniger als elfmal die Reiſe von und 
nach Amerika gemacht hatte und dabei jedesmal mitten auf 
dem Ozean mit einem Kind geſegnet wurde. Die Entbin⸗ 
dung auf dem Ozean ſcheint ein gutes Geſchäft zu ſein! 

We einer man AR Funkſtation. In Anweſenheit 
der Miniſter Jaſpar und Anſeele wurde in Ruyſſelede eine 
Funkſtation dem Betriebe übergeben, deren beſonderer Zweck 
die Herſtellung der Verbindungen mit dem Kongo und mit 
Amerika iſt. \ Sr 


Ein neuer Streit um den Krebs. 


Für und wider die Anſteckungsgefahr. — Die geerbten Pfeifen. 


Im Gegenſatz zu der in ärztlichen Kreiſen allgemein herr⸗ 
ſchenden Meinung, daß der Krebs durch Anſteckung nicht über⸗ 
tragbar iſt, vertritt der engliſche Arzt Dr.. MeLeod in einem 
an das „Britiſh Medical Journal“ gerichteten Schreiben die 
bemerkenswerte Anſicht, daß der Krebs anſteckend ſei. Zur Be⸗ 
gründung führt Dr. J. MeLeod an, daß drei Herren, die ſtets 
vollſtändig geſund geweſen waren, an Krebs erkrankten, nach⸗ 
dem ſie von einem Freund Pfeifen zum Geſchenk erhalten 
hatten, die dieſer nur ein- oder zweimal geraucht hatte. X. war 
daun am Krebs erkrankt und geſtorben, und im Verlaufe der 
nächſten zwei Jahre ſtarben die drei von ihm beſchenkten 
Freunde ebenfalls an derſelben Krankheit, 

„Herr X. war ein leidenſchaftlicher Pfeifenraucher und 
pflegte innerhalb weniger Wochen regelmäßig feinen Pfeifen- 
beſtand zu erneuern“, ſchreibt Dr. MeLeod. „Er ſtand mit den 
drei Herren A, B und in Geſchäftsverbindung und 


nahm keinen Anſtoſt, jedem der Herren eine der Pfeifen 
. zu ſchenken. 


die ey ſelbſt nur ein» oder zweimal st hatte. Er hatte 
natürlich leine Ahnung von ſeiner Erkrantung und wußte des⸗ 
halb nicht, daß er bereits am Magenkrebs litt, als er ſich noch 
ziemlich geſund fühlte. Die Folgen dieſes Geſchenkes waren 
verhängnisvoll, denn A ſtarb am Zungenkrebs, B am Magen⸗ 
krebs und Cam Darmkrebs.“ 


In Londoner Aerztekreiſen ſteht man dieſen Angaben durch⸗ 
aus ſkeptiſch gegenüber. Wie ein hervorragender Spezialiſt dem 
Berichterſtatter eines Londoner Blattes erklärte, würden ſich 
damit der Krebsforſchung ganz neue Wege eröffnen. „Wir 
können“, ſo ſagte der Gelehrte, „Krebs von einem Tier auf das 
andere, durch Ueberpflanzung der Geſchwülſte übertragen, aber 
bisher hat ſich beiſpielsweiſe noch nie eine Maus infiziert. die 
einen Gegenſtand, an dem eine krebskrante Maus genagt hatte, 
ihrerſeits benagte. Wiederholt hat man auch ſeſtſtellen können, 
daß ein an Lippenkrebs leidender Mann ſeine Frau nicht an⸗ 
ſteckte, obwohl er fie wiederholt küßte! 


— r — 


ie ana vor der Hausnummer 13. 
Eine abergläubiſche Kaufmannsfrau. 

Aus geſchäftlichen Gründen, vor allem aber vou ſeiner 
abergläubiſchen Gattin beeinflußt, hatte ſich ein Londoner 
Kaufmannn an den Stadtrat mit dem Erſuchen gewandt, bei 
der Umnummerierung der Häuſer ſeiner Straße ſeinem 
Hauſe nicht die fortlaufende Nummer 13, ſondern die Num⸗ 
mer 12a zu geben. Der Stadtrat hat das Erſuchen abgelehnt, 
da auf die abergläubiſchen Wünſche der Bewohner keine 
Rückſicht genommen werden könne. Dabei wurde bekannt, 
daß ähnliche Geſuche, bei der Nummerierung die Zahl 13 zu 
überſpringen, ſchon früher öfters an die Stadtverwaltung 
gelangt ſind. = 


Spritſchmuggel in der Lübecker Bucht. Die Zallfahndungs⸗ 
ſtellen Kiel und Lübeck konnten in der Lübecker Bucht einem 
neuen Spritſchmuggel auf die Spur kommen. Die Perſön⸗ 
lichkeiten der Schmuggler waren den Behörden ſeit langen 
3000 Liter Sprit wurden beſchlagnahmt. 


30 000 Menſchen, die unterirdiſch leben. 


Ein engliſcher Geograph bei den Troglodyten der Wüſte. — 
Menſchliche Maulwürfe. 56 W die nur drei Ge⸗ 
ude hat. 


Wenn man von der Stätte, wo das alte Karthago lag, in 
ſüdlicher Richtung etwa 300 Meilen ins Innere des Landes 
eindringt, erreicht man die A Wohnt des Matmata⸗Plateaus, 
wo über 30 000 Menſchen in Wohnungen leben, die nichts 
weiter als in den Boden gegrabene Höhlen ſind. Dieſe Men⸗ 
ſchen verbringen tatſächlich ihr ganzes Leben wie Maulwürfe 
unter der Erde; erſt wenn ſie ſterben, werden ſie an die Ober⸗ 
fläche Vie Pöhler t, um in flachen Gräbern beſtattet zu wer⸗ 
den. Die Höhlenbewohner ſind Angehörige einer uralten 
Raſſe, deren Geſchichte älter iſt als die der Araber in Nord⸗ 
afrika; ihr Urſprung verliert ſich im Nebel der grauen Vorzeit. 
Vor 2000 Jahren führten ſie als Nomaden ein Hirtenleben, 
bis die Heere der Römer nach der Unterwerfung Karthagos 
auch den Süden überfluteten und die friedlichen Nomaden 
zwangen, in den Felſenbergen Zuflucht zu ſuchen. Dort 
gruben ſie in in die Felſen ein und verſtanden es, die Ein⸗ 
gänge zu ihren neuen Wohnungen durch ſtarke Bollwerke ſo 
zuverläſſig zu ſichern, daß ſie Belagerung auf Belagerung 
überſtanden, bis die Römerheere ihre Verſuche als fruchtlos 
aufgaben und abzogen. Sie leben, wie Horace D. Aſhton von 
der engliſchen Royal Geographical Society im „Seientiſie 
American“ ausführt, N 


noch heute genau ſo, wie fie 155 römiſchen Eroberer verlaſſen 
haben, 


denn dieſer Notbehelf der Felſenwohnungen bietet die einzige 
mögliche Löſung des Wohnungsprolems in einem Lande, wo 
es tatſächlich kein Holz gibt. Dieſe in die Felſen eingegrabenen 
Wohnungen bilden ganze Städte, die bis zur Höhe von 30 
Metern und darüber anſteigen. Die Straßen find terraſſen⸗ 
förmig, eine über der anderen angelegt, durch Treppenſtufen 
verbunden und gipjeln in einer die höchſte Felsſpitze lrönenden 
Zitadelle, dem „Kſar“, der als ſicherer Zufluchtsort in den 
zahlreichen Kriegen diente, die bis zur Einſetzung der franzö⸗ 
ſiſchen Schutzherrſchaft über Tunis hier an der Tagesordnung 
waren. Die in den Felſenhöhlen wohnenden Stämzze find als 
die „Kletter-Troglodyten“ bekannt; daneben gibt es aber auch 
innerhalb eines Umkreiſes von ein paar hundert Meilen 
mehrere Bezirke, wo andere, derſelben Raſſe angehörende Ein⸗ 
geborenenſtämme leben. Ihre Wohnungen gleichen denen der 
„Kletter-Troglodyten“ nur in der Form und in den Ausmaßen 
der Räume. In Kſar Medine und in der Zone von Foum 
Tathouine ſowie in Guerca Oulad Dabet find die Häuſer auf 
ebener Erde gebaut; ſie ſehen wie Brotlaibe aus, die ſich zu 
zahlreichen hufeiſenförmigen Gebäudegruppen zuſammen⸗ 
ſchließen, und die zuweilen 


bis zu fünf oder ſechs Häuſern auſeinandergetürmt 


find, Dieſe Anordnung ſoll durch die Notwendigkeit bedingt 
ſein, ſich gegen die herumſchweifenden Tuaregs zu ſchützen, 
die die friedlichen Hirten zu überfallen pflegen und ihre 
1 70 7 plündern und ſelbſt oft ihre Weiber als Beute weg⸗ 
führen. 

60 Meilen weſtlich von Medenine liegt aber die eigen⸗ 
artigſte aller Troglodytenſtädte, die von Matmata, Dieſe 
abſonderliche und primitave Siedlung bildet eine Klaſſe für 
ſich. Die Bevölkerung ſcheint derſelben Raſſe wie die oben 
genannten Stämme anzugehören. Aber ihre Behauſungen 
find von denen der anderen doch grundverſchieden. Es find 
große Erdlöcher, von denen man das ganze Tal, ſoweit das 
Auge reicht, überſehen kann. Von allen Seiten durch nied⸗ 
rige Bergzüge eingeſchloſſen, über deren Gipfel die uralten 
Feſtungen und Zitadellen verteilt ſind, erſtreckt ſich das Tal 
Matmata über 3 Quadratmeilen. Dem fremden Beſucher 
bietet ſich hier einer der merkwürdigſten Ausblicke, denn die 
ganze Talſohle iſt mit den Trichtern umfangreicher, kreis⸗ 
förmiger Löcher und Höhlen bedeckt, die etwa 20 bis 25 Me⸗ 
ter im Durchmeſſer zählen und über 10 Meter tief ſind. In 
dem ganzen Tal ſieht man nur drei wirkliche Gebäude, eine 
Schule, eine Moſchee und einen Bazar, und auch dieſe Bau⸗ 
ten ſind erſt in neueſter Zeit von den Franzoſen aufgeführt 
worden. Man ſchätzt die Zahl 5 


der in dem Tal unter der Erde lebenden Bevölkerung 


auf 12000 Köpfe. Den Zugang zu dieſen unterirdiſchen 
Wohnungen bilden dunkle, unter der Erde hinziehende Tun⸗ 
nelſchächte, die in einen kreisrunden Hofraum münden, der 
10 Meter tief liegt. Rund um dieſen Hof ſind die Wohn⸗ 
räume der Troglodyten angeordnet. Es ſind harmloſe, 
gaſtfreundliche Menſchen, die den Beſucher herzlich will⸗ 
kommen heißen. Während Matmata und die Meedenine 
wie Foum Tathouine von dem in Südtunis gelegenen 
Gabes aus mit dem Automobil leicht erreicht bar find, kaun 
man zu den Städten der Kletter-Troglodyten nur auf dem 
Rücken von Mauleſeln gelangen, da ſie in unwirtlichen, 
zerklüfteten Bergen liegen, zu denen nur dem Maultier zu⸗ 
gängliche Saumpfade hinaufführen. 


Nikotin iſt nicht giftig. 
Methylalkohol im Tabak. 


Bisher war es noch immer eine ſtrittige Frage, auf welche in 
den Tabakblättern enthaltenen after Subſtanzen die 5 
heitsſchädigenden Wirkungen, die der übertriebene Rauchgenuß für 
zen Menſchen mit ſich bringt, zurückzuführen fein mögen. Das 
Nikotin, ein giftiges Alkaloid, das ch aus dem Tabak iſolieren läßt, 
und urſprünglich als das ſchädliche Agens angeſehen wurde. ſcheint 
nicht eine jo überragende Rolle zu ſpielen. Hat ſich doch gezeigt, 
daß der Nikotingehalt z. B. verſchiedener Zigarrenſorten in recht 
großen Grenzen ſchwanken kann. Man hat nun außer dem Nikotin 
eine Reihe anderer chemiſcher Körper, die beim Verbrennungs⸗ 
prozeß frei und vom Raucher inhaliert werden, für die Schädigung 
verantwortlich gemacht, und zwar beſonders die Pyridine. Eine 
befriedigende Klärung hat aber die Frage nicht gefunden. 

Die neuen Forſchungen von Profeſſor Neuber Berlins 
Dahlem) und jenen Mitarbeitern haben 15 letzter Zelt. bie 
„Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ meldet, zu dem überraſchenden Reſultat 
geführt, daß vielleicht 

der Methylalkohol der Giftſtoff 

iſt, der die Geſundheitsſtörungen beim Raucher, alſo die fälſchlich 
zogenannte und wohl jedem Raucher bekannte „Nikotinvergiftung“ 
din 5 Entdeck leh . E 

stojeor Neubergs Entdeckung lehrt nun, daß in Tabak⸗ 
blättern Methylalkohol in der beſonderen Form 11 Esten 1 955 
Pektin, einem Beſtandteil des Blattgerüſtes, vorhanden iſt. Je nach 
der Zubereitung des Tabaks bei dem Gärungsprozeß (Fermen⸗ 
tation), dem die Blätter unterliegen, nimmt hierbei der Methyl⸗ 
alkoholgehalt ab, am ſtärkſten bei den Zigarrentabaken, weſentlich 
weniger bei Zigarettentabaken. Das wichtigſte iſt nun aber, daß 
bei der Verbrennung. des Tabaks dieſer Methylalkohol nicht etwa 
zerſtört wird. In künſtlichen Rauchverſuchen, wobei der Tabaks⸗ 
rauch in flüſſiger Luft aufgefangen wird, hat Profeſſor Neuberg 
gefunden, daß der Methylalkohol in den Tabaksrauch übergeht. 
Der Raucher nimmt alſo kleine Mengen von Methylalkohol in ſich 
auf, die im Mundſpeichel in Löſung gehen und nur zum geringſten 
Teile wieder mit ausgeatmet werden können. ö 


„Metropolis“. 
Das Schickſal einer Menſchheit im Jahre 2000. 
Zur bevorſtehenden Aufführung im „Caſino“. 


Wie der Stein gewordene Inbegriff der Stadt 
baut ſich das Häuſergebirge von Metropolis mächtig 
aufragend in den Himmel hinein. Und dieſe gewaltige 


Fröhlichſter, Schönſter und Glücklichſter von allen Freder 
(Gustav Froehlich), Joh Frederſens einziger Sohn. 

Auf der anderen Seite werden die Arbeiter der 
Unterſtadt immer mehr zu ſeelenloſen Maſchinen, bekla⸗ 
genswerten Arbeitstieren, deren Arme und Beine nur 
noch Beſtandteile der eiſernen Maſchinen find, die fie 
zu bedienen haben. Nur wenn Maria (Brigitte Helm) 
in den Katakomben von Mettopolis ihr wunderſames 
Evangelium predigt, wird das erſtorbene Menſchentum 


anderes getan, als an der Schaffung eines l 
lichen Menſchen zu arbeiten. Ah 
Hatte Rotwang jedoch bisher beabf 


um ſic 
künftigen Menſchen einen Erſatz für die Beil 


ſchaffen, ſo beſchließt er jetzt, daß ſein künstliches Die S 


h Am 
laden His Okt 


ede deen k i die a eines in ihnen wieder wach. Schlicht und einfach wie alle | Joh Frederſen, feinen Reichtum vernichten N NE 
einzigen — eines Mannes mit Namen Joh Frederſen großen Dinge gipfelt dieſes Evangelium in der Erkennt. | Stadt zerſtören, — Freder aber, je gen tadtra: 
Alfred Abel), der inmitten von Metropolis den „Neuen nis: „Mittler zwiſchen Hirn und Hand Sohn, ſoll zugrunde gehen an der Liehe w ationalen A 
Lu Babel“ erbaut hat — als Jer der Stadt muß das Herz fein!“ Auf der Suche nad künſtlicher Doppelgängerin. Rotwangs y in Aüsbefier | 
des Verkehrs, der Arbeitsenergien Maria, die er durch Zufall geſehen, kommt Freder eines Als die Arbeiter die Verwüſtung Be Defompl. 
In d 299 9 8 1 Tages in die Arbeiterſtadt, wo ihn das Los feiner angerichtet haben, ſuchen ſte na 00 te A 

äden des W. höchſten Raum des Turms laufen die Menſchenbrüder derart erſchüttert, daß er ſich entschließt, ihr zu rächen. Ergriffen aber w id ſomit ni 
Bi 1 es Weltgeſchehens zuſammen. Hier arbeitet Joh einer der ihten zu werden. Maria, ſondern ihre Doppelgängerin, all anzuordn 
5 ie als das lebendige unerſchöpfliche und dabei Es dauert nicht lange und Joh Frederſen erfährt | Menſch, der nun auf den Scheiterhaufen gel den “dtmirticha 
unbeirrbare Hirn von Metropolis. von dem Einfluß Marias auf feinen Sohn. Der verbrannt wird. Maria ſelbſt aber, die wach Prafdtum 
Um den foftbaren Boden der Rieſenſtadt nicht zu | „Schmale“ (Fritz Raſp), ein Typ von unvergeßlicher | gütige, rettet inzwiſchen mit Hilfe Freders und Jun in der 


verſchwenden, hat Frederſen indeſſen tief unter ihr das 


Prägung, halb Dämon, halb Spitzel und von allen 


die Kinder der Arbeiter. Ein ſurchtbaret Z 


zehnte Weltwunder gebaut: die unterirdiſche Arbeiterſtadt. Humoren der Hölle umweht, ſucht Freders Spur auf. mit Freder ſetzt Rotwangs Leben ein Ende ai, Wie wird 
Aber ſo tief die Arbeiterſtadt unter Metropolis zunehmen. Doch damit begnügt ſich Joh Frederſen Der tragiſche Kampf der gegnerischen m nch Im 

liegt, fo hoch über ihr erhebt ſich ein ſtrahlendes Häuſer⸗ nicht. Er wendet ſich an den Erfinder Rotwang (Ru- zu Ende, — das Herz hat ihn entſchiedrn. liche Pont d 

gefüge, das den Namen „Haus der Söhne“ trägt. In] dolf Klein Rogge), klagt dieſem modernen Zauberer ſein die Stadt der Zukunft, iſt die Stadt des ewige es MM bridge Bine ih 

dieſer Welt ewiger Heiterkeit, Gepflegtheit und genieße Leid und bittet ihn um ſeinen Beiſtand. Notwangs Friedens, — die Stadt der Städte, in der, , @ 9 


riſcher Spielerei leben die Söhne der Reichen von Me⸗ 


tropolis das Leben ihrer ſchattenloſen Jugend, und als | iſt gekommen. 


längſt erhoffte Gelegenheit, ſich an Frederſen zu rächen, 


Feindſchaft, keinen Haß, ſondern nur noch eine ien d 


Jahr um Jahr hat Rotwang nichts Verſtändnis gibt. a 5 7 dee 
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Fabrikspreiſe! 


Nur innerhalb von 2 Wochen! 


Morgen, Montag, Mittwoch und 
Sonnabend, von 5 bis 10 Uhr abends: 


[= 
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82 bände, Krankenbeſuche. — Konfultation 3 Zloty. 
Operationen und Eingriffe nach Verabredung. Elektriſche 
Bäder, Quarzlampenbeſtrahlung, Elektrifieren, Roentgen. 
Künſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Brücken. 
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u An 20. Ottober d. J. haben die Mitglieder der 


den Lullin Fraktionen ihren Rücktritt 
u Nat tadtrat erklärt. Da nur noch die Mitglieder 
0 Water Arbeiterpartei, 2 Juden und 1 Vertreter 
Mr die Bester im Stadtrat verblieben ſind, iſt nicht 
Abfolu ekomplettierung des Stadtrates, ſondern eine 
| E wird le Arbeits unfähigkeit eingetreten. 
vahlen ſomit nichts anderes übrig bleiben, als Neu⸗ 
Pie nuordnen und den Wählern das Urteil über 
| Bean naft zu überlafjen. Die Sozialiſten haben 
ncht, lum des Stadtrates eine Erklärung über- 


vella Kup fie ihren Rücktritt als Folge der Ob- 


lain Fenzzagſtratstaſſe 


e Lachgefi 
0 b gan en 
let in der 


überttal 


ehen m 


R . 10 begangen 


di 


der Nationalen Arbeiterpartei bezeichnen. 


Die wird gegen Mißbräuche gekämpft. 


1 0 mige Juni dieſes Jahres hat die Polniſche Sozia⸗ 


1 Partei 
gezogen. 
wurde es 


Jalſtiſchen 
aiptäfidenten Jankowſki und dieſer bejtätigte, 


de. 


die er 


er Stadtkaſſe nicht ei ’ 
N ae, cht eingezahlt hatte. Der Stadt 


owſti 


dan de drei Genannten, alſo der Stadtpräſi⸗ 


r 
Zettel 
eht obwohl ein Magiſtratsbeſchlu 
NS der durch den Schöffen Herter (D. S. A. P.) 
wurde, wonach Auszahlungen nur auf 
nweiſungen geſchehen dürfen. Als Schöffe 
Kaſſe anfragte, ob dieſer Beſchluß ein⸗ 


alte 
kung werde, wurde ihm erklärt, daß alles in 


nonyme Briefe, Reviſion, Verhaftung. 


Iren, wor in öffentlicher Form, wie es Bürgern und 
eten, 0 geziemt, ſind dieſe Verfehlungen zutage 
ie e Gerichts behörde hat von den Mißſtänden 

11 e durch ein anonymes Schreiben Wind 

und eine Reviſion veranlaßt. Da erwies es 


da Ah 
1 e 9 der Stadtpräfident und der Vizepräſident nicht 


ya! enge 


d waren. Nur ihrer Mitſchuld wird es zu⸗ 
Mea Pluskowſti ſeine Verfehlungen jo lange 
5 en konnte. Bei der Neviſion jand man 
ung für Straßenpflaſterung, die den vom 
ealtsgeworfenen Betrag um ſiebentauſend Zloty 
g. Statt nur die Arbeitslöhne um fünf⸗ 
Prozent höher einzurechnen, wurde die 
Veung als auch Materialien erhöht. Es iſt 
eranlaſſung des Stadtpräfidenten durch den 
ekten geſchehen. Auch der Vizepräſident 
uichnung Be der Bauabteilung vorſtand, hat dieſe 
mern 1 gezeichnet. Ferner wurden den Bauunter⸗ 


e Vorſchüſſe ausgezahlt. 


ſhlleben 


L 
Ab at 
ti 


j ergab weiter, daß ein Beamter (Partei⸗ 
Vizepräſidenten, alſo ein N. PR. Mann) 
bunte Zloty veruntreut hat, die er als Gebühren 
Nerlie akte, Trauakte und Auszüge aus den Ein- 
Leier d ſeit dem Jahre 1925 vereinnahmt hatte. 
1 will 88 Abteilung der bereits, genannte Vizeprä⸗ 
Merl, avon nichts gewußt haben. Infolge dieſer 
ug wurde Schöffe Pluskowſki verhaftet. 


gegen Miß bräuche. arteimache der 
N. P. R. Aisch 2 


die Vertret i 
5 er der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
partei und der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei 
der Dinge Kenntnis erhalten hatten, be⸗ 
11 en Stadtpräſidenten ſowie den Vizepräſi⸗ 
ih Jule Niederlegung ihrer Aemter aufzufordern. 
nl it Aibeiterpartei begann aber ihr Spiel, 
0 un d in Lodz. Sie verſuchte alles nur Erdenk⸗ 
lein 155 Vizepräſidenten Skowronſti, der ihr Mann 
Riß t waſchen. Der Stadtrat hat dem Präſidenten 
den Bhepräſideren ausgeſprochen und er trat zurück. 
mußte ident der N. P. R. trat nicht zurück, ſon⸗ 
A, Kan. don der Wojewodſchaft zur Niederlegung 
10 aol gezwungen werden. Dieſe Maß⸗ 
An Deu Rei auf Grund der Forderung der Vertreter 
P. S. ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und der 


i 
e Sucht nach dem Regierungskommiſſar. 
N 


ei di - 

fütom ler Lage der Dinge entſtand plötzlich eine 
in Ver furiojer Art. Sie ſetzte ſich ee aus 
chili der Hausbeſitzer, der Nationaldemokraten, 

chen Demokraten, der Unabhängigen Sozia⸗ 
5 lt Mer Orthodoxen Juden. Dieſe Oppoſition 
ku lem Heid zu dem Stadipräſidenten, den ſie als 

beweinte, obwohl ſie von ſeinen Schie⸗ 
. unterrichtet war. Sie proteſtierte gegen 
auensvotum, welches den Präſidenten zum 


Maße 


Lodzor Dollszalfung 


Pabianice vor Neuwahlen. 
Die Sozialiſten aus dem Stadtrat ausgetreten. — Mißwirtſchaft 
und Obſtruktion. 


Rücktritt gezwungen Halte, und trat unter Proteſt aus 
dem Stadtrat aus. Dennoch war im Stadtrat eine 
arbeitsfähige genügendſtarke Vertretung verblieben. Es 
war damit die Möglichkeit gegeben, die begonnenen 
Arbeiten: eine Elektrizitätsanlage, Brückenbau, ein Haus 
für Obdachloſe und vieles andere zu Ende führen zu 
können. Die oben erwähnte Oppoſition, welche die 
Zerſchlagung der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung und die 
Einſetzung eines Regierungskommiſſars ſehnlichſt wünſchte, 
konnte heimgeſchickt werden., Die Stadtwirtſchaft konnte 
durch das klare und energiſche Auftreten der deutſchen 
und polniſchen Sozialiſten einer raſchen Geſundung 
zugeführt werden wenn... Ja was war denn dieſes 
wenn? 


Das falle Spiel der N. P. R. 


Auf dieſe Geſundung der Stadtwirtſchaft wurde 
nun hingearbeitet. Um dieſer Geſundung freie Bahn 
zu ſchaffen, haben die Vertreter der Deutſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeits partei und der P. P. S. im Magiſtrat 
ihre Aemter niedergelegt. Es ſollte ein neuer Magiſtrat 
aus freier Wahl der Stadtverordneten geſchaffen werden, 
nur der Schöffe Szymanowicz wollte nicht zurücktreten, 
obwohl ſeine Fraktion, die Hausbeſitzer, aus dem Stadt⸗ 
rat ausgetreten war. Bemerkenswert iſt noch, daß die 
Hausbeſitzer bei Anfang der Kadenz erklärten, daß ſie 
für ihn keine Verantwortung übernehmen. Der „gute“ 
Mann iſt nahezu Analphabet. Nachdem auf Vorſchlag 
der Wojewodſchaft Herr Gacki aus Lodz zum Stadt⸗ 
präſidenten gewählt wurde, ſchritt man zur Wahl des 
Magiſtrats. Nun ſtellte die N. P. R. die Forderung 
auf zwei Magiſtratsmitglieder. Um ihr entgegenzu⸗ 
kommen, verſprach man ihr dieſe zwei Sitze, ſobald 
Szymanowicz ſeines Amtes enthoben wird. Die N. P. R. 
blieb aber hart auf ihrem Standpunkt. Drei Sitzungen 
des Stadtrats führten zu keinem Ergebnis. Die N. P. R. 
verlangte endlich, daß der Schöffe Sulej nicht mehr 
zum Schöffen gewählt werde, obwohl er im Magiſtrat 
gut gearbeitet hat und ſich des beſten Leumunds erfreut. 
Es ſollte alſo nach Willen der N. P. R. zu einer Kraft⸗ 
meierprobe kommen, ſo, daß wenn die Forderung der 
N. P. R. auf zwei Magiſtrats vertreter nicht angenommen 
werden ſollte, der unbeſcholtene Schöffe Sulej dem 
Preſtige dieſer Partei geopfert werden müßte. Um das 
Maß voll zu machen, ſollte ſeitens der N. P. R. der 
frühere Schöffe Piechota wiedergewählt werden, dem 
man von ſeiner Tätigkeit als Vizepräſident im früheren 
Magiſtrat Schiebungen vorwürft. Die N. P. R. führte 
nun eine Obſtruktion und trieb dieſe Obſtruktion ſo 
weit, daß fie zur Sitzung des Stadtrates am 20. Ok. 
tober überhaupt nicht erſchien. 


Der demokratische Abschluß. 


Die ſozialiſtiſchen Vertreter im Stadtrat haben 
nun eingeſehen, daß ſie unter dieſen Umſtänden die 
Verantwortung für die Stadt nicht länger tragen 
können, tragen dürfen. Sie traten zurück. Die Wähler 
ſollen nun entſcheiden, was ſie für recht und gut halten. 
Wir können den Vertretern der Deutſchen Soziali 
ſtiſchen Arbeitspartei im Pabianicer Stadtrat, ſowie 
den polniſchen Sozialiſten nur zuſtimmen. Dieſer Schritt 
war unbedingt der richtige. Sie griffen ſofort ein, als 
fie von den Mißbräuchen in Kenntnis geſetzt wurden. 
Sie ſchifften die Schuldigen wie die Verdächtigen aus. 
Sie gaben ſich alle redliche Mühe, die Stadtwirtſchaft 
weiter zu führen, geſunden zu laſſen. Die Verant⸗ 
wortung für die Zerſchlagung der Stadtverwaltung in 
Pabianice trägt nun die Nationale Arbeiterpartei, die 
bewieſen hat, daß nicht das Wohl der Stadt, ſondern 
kleinliche Parteiintereſſen und kleinlicher Parteiego⸗ 
ismus für ſie leitend, ausſchlaggebend iſt. 

Von den Behörden erwarten wir, daß durch die 
raſche Ausſchreibung von Neuwahlen den Bürgern die 
Möglichkeit gegeben wird, das Arteil über alle dieſe 
Vorgänge zu ſprechen und die Stadtverwaltung neu 
aufzurichten. 


Tagesnenigkeiten. 


Gerüchte, nichts als Gerüchte. 


Unter den Lodzer Preſſeagenturen iſt eine wilde 
Jagd nach Nachrichten über die neue Maglſtratsbildung 
ausgebrochen. Jede hat das Neueſte, das ſich bei 
näherer Betrachtung als Bluff herausſtellt. Der Zweck 
wird aber erreicht, die Zeitungen fallen herein und die 
Leſer werden in Spannung gehalten. Die „Lodzer 
Volkszeitung“ hält es unter ihrer Würde, den Leſern 
Nachrichten aufzutiſchen, die ſich die Herten Reporter 
aus den Fingern ſaugen. Alle Meldungen, die bisher 
in den Lodzer Zeitungen erſchienen find, find nichts 
weiter als Vermutungen, Kombinationen oder auch nur 
Verſuchs ballons. 

i So werden beiſpielsweiſe die heutigen Lodzer 
Zeitungen eine Meldung der (1) Agentur bringen, in 
der es heißt, „daß fi die Sozialiſten über die Beſetzung 
der Magiltratspoften ebenfalls ſchon ſchlüſſig geworden 
ſeien. Als Stadtratvorfigender wird Rechtsanwalt 
Kempner und als Bizevorligender Ing. Holzgräber 
genannt. Als Stadtpräſident ſoll Abg. Ziemiencki und 
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für die übrigen Poſten die Herren Rapalſki, Kuk uſw. 
kandidieren“. 

Davon, „daß ſich die Sozialiſten über die Be⸗ 
ſetzung der Magiſtratspoſten bereits ſchlüſſig geworden 
ſeien,“ — wiſſen die beteiligten Parteien ſelbſt nichts, 
denn Beſprechungen in dieſer Frage hat bisher überhaupt 
noch nicht ſtattgefunden. Wohl hat im Lokale des 
Beztilstomitees der P. P. S. eine Konferenz der Ver⸗ 
treter der D. S. A. P., der P. P. S., des „Bund“, der 
„Poalej⸗Zion“ und der unabhängigen Sozialiſten ſtatt⸗ 
gefunden, doch wurden nur über die Möglichkeiten eines 
gemeinſamen Vorgehens im neuen Stadtrat geſprochen. 
Von der Beſetzung des Magiſtrats und Nennung von 
Kandidaten kann dennoch keine Rede ſein. Die Herten 
Reporter haben nur etwas läuten gehört 

Die gleiche Preſſeagentur will weiter wiſſen, „daß 
die Chriſtliche Demokratie (6 Mandate) einen Schöffen⸗ 
poſten haben will und die Kandidatur des bisherigen Schöffen 
Kulamowicz aufzuſtellen gedenkt. 

Es heißt dann weiter: „Auf einen Schöffen erhebt 
auch die Grohmann Gruppe Anſpruch, die bei ihren 
Bemühungen auf die Unterſtützung anderer Franktionen 
rechnet. Die Fraktion der Hausbeſitzer der Vorſtädte 
verhandelt mit den Chriſtlichen Demoktaten, deren Kan⸗ 
didaten ſie unterſtützen will, falls ſie mit der Bildung 
eines chriſtlichen Blockes (Was ſoll dies wohl fein? 
d. Red) einverſtanden iſt. Was die jüdiſchen bürger⸗ 
lichen Fraktionen anbelangt, ſo haben dieſe den Stadt⸗ 
verordneten Bialer als Kandidaten für einen Schöffen⸗ 
poſten aufgeſtellt, wobei ſie auf die Unterſtützung der 
Zioniſten und der unparteiiſchen Juden rechnen. Die 
übrigen Fraktionen haben ſich über ihre Abſichten noch 
nicht ausgeſprochen. Was nun die Nichtſozialiſten bes 
trifft, ſo haben fie für die Poſten des Staditatvorſitzen⸗ 
den und »olzevorſitzenden die Herren Dir. Wolczynfki 
und Dr. Fichna in Erwägung gezogen.“ 

Daraus klug zu werden, iſt wirklich keine einſache 
Sache, denn im Grunde genommen iſt dies nichts weiter 
als eine billige Schaumſchlägerei, um ſo mehr, da doch 
gerade die Führer der einzelnen Parteien nicht in Lodz 
weilen. Etſt nach ihrer Rückkehr von der Städtetagung 
in Poſen kann ernſtlich an interfraktlonelle Beſprechungen 
gedacht werden. — 


Statt 75 nur 74 Stadtverordnete? 

Die Liſte 10 (Unabhängige Sozialiſten) erhielt 
bekanntlich nur ein Mandat. Gewählt wurde Marty⸗ 
nowſki. Da Martynowſki Magiſtratsbeamter ift, jo 
darf er nicht zugleich auch das Amt eines Stadtver⸗ 
ordneten ausüben. Dit ſomit damit zu rechnen, daß 
Martynowſki auf ſein Mandat verzichtet. Was dann? 
Die Liſte hat, weil ſie nur ein Mandat erhielt, keinen 
Vertreter. Der Stadtrat würde demnach ſtatt 75 nur 
74 Stadtverordnete zählen. Der Vertrauensmann der 
Liſte 10 iſt nun bemüht, zu erwirken, daß an Stelle 
von Mattynowſki Dr. Eiger in den Stadtrat einzieht. 


Die Kommuniſten zu den Stadtratwahlen. 
Die Kommuniſten haben einen Aufruf erlofjen, in 
dem fie nachzuweiſen verſuchen, daß mehr als 50000 
Stimmen für die kommuniſtiſche Liſte abgegeben wurden. 
Zu Unrecht hätte man ſoviel Stimmen der Kommuniſten 
für ungültig erklärt. (h) 
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Auszahlung der Unterſtützungen an die 
erwerbsloſen Angeſtellten. Morgen beginnt der 
Arbeitslojenjonds mit der Auszahlung der Unterſtützun⸗ 
gen an die ſtellungsloſen Angeſtellten, deren Legiuma⸗ 
tionen die Nummern von 1— 1600 tragen; die übrigen 
Erwerbsloſen erhalten die Unterſtützungen am Dienstag. 

Der Streik der Kanaliſations arbeiter be⸗ 
endet. Geſtern vormittag fand im Lokale der Bau⸗ 
arbeiter verbandes, Zamenhofſtraße 17, eine Verſammlung 
der ſtreikenden Kanaliſationsarbeiter ſtatt. Nachdem 
die Vertreter des Verbandes Bericht über die geführten 
Lohnverhandlungen mit dem Magiſtrat erſtatteten und 
zur Kenntnis brachten, daß ſich der Magiſtrat mit einer 
5prozentigen Gratifikation einverſtanden erklärt, bes 
ſchloſſen die Verſammelten, am Montag die Arbeit 
wieder aufzunehmen. (R) 

Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermiitlungs amtes waren 
am 22. Oktober 19068 Arbeits loſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 14374, Pabianice 1190, Zdunſka⸗ Wola 
331, Zgierz 1507, Tomaſchow 1366, Konſtantynow 182, 
Alexandrow 39, Ruda⸗Pabianicka 79. In der ver⸗ 
gangenen Woche erhielten 7427 Arbeitsloſe Unter⸗ 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 590 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 138 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 61 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 

Kontrollverſammlungen der Reſerviſten. 
Montag, den 24. Oktober, haben ſich die Reſerviſten 
(Kat. A, C und CI) der Jahrgänge 1901, 1899 und 
1887 zu Kontrollverſammlungen zu ſtellen, ſowie die 
der Jahrgänge 1890 bis 1898, die in den Jahren 1925 
und 1926 aus irgendwelchen Gründen ſich zu den Kon⸗ 
trollberſammlungen nicht geſtellt haben. Es haben ſich 
die Reſerviſten, die in den Kommiſſariaten 2, 3, 5, 8, 
9 und 11 wohnen, zu ſtellen: Jahrgang 1887 (von 
L und L.) im Lokale, Leszna 7/9, Jahrgang 1899 (5 
und Ch) im Lokale, Konſtantynowſka 62. Die Reſer⸗ 


viſten aus dem 7. Kommiſſariat, und zwar der Jahr⸗ 
gang 1887 (von R bis 3) im Lokale (Kaſerne), Leszna 
Nr. 7,9, die Reſerviſten aus dem 4. Kommiſſariat, und 
zwar Jahrgang 1899 (von R bis 3) im Lokale (Ka⸗ 
ſerne), Konſtantynowſka 81. Die Kontrollverſammlun, 


4 


gen beginnen Punkt 9 Uhr. Das Millitärbüchlein ſowie 
die Mobiliſierungs karte find mitzubringen. 

Herr Direktor Landsberg muß danken. Der 
leitende Direktor der Akt. Geſ. J. K. Poznanſkt, Lands⸗ 
berg, tritt von ſeinem Poſten zurück. Wie verlautet, 
mußte Landsberg wegen Meinungsverſchiedenheiten mit 
dem Aufſichtsrat ſein Amt niederlegen. Der Herr Di⸗ 
rektor konnte in Lodz nicht Wurzel faſſen. Schade iſt 
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ihr zehnjähriger Sohn Leo und die 12 Jahre ale wi 
Eugenie wurden in ein Krankenhaus gebracht, M 
alle in bedenklichem Zuſtande darniederliegen. 00 
Der heutige Nachtdienst in den Ane 
M. Epſtein, Petrikauer 225, M. Bartoszewſki, 115 
95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins 60 
Wschodnia 54, J. Koptowſti, Nowomtejjta 15. 


dies nicht. Tränen werden ihm ſicher nicht nachgeweint. Kunſt a 
Gegen die böswilligen Bankrotte. Die 7 Heut = 
Abteilung für Kreditſchutz beim Verein Lodzer Kaufleute Das heutige Nachmittagskonzert al 
hat vor einiger Zeit energiſche Schritte unternommen, * ſpielt in der Philharmonie der Meiſter des Mee 
um von der Lemberger Firma S. Maierſohn und Alexander Michalowſkti und wird eine Neihe dis 
W. M. Richter die Summen zu erlangen, die die Firma werke von Chopin zu Gehör bringen. BE ih — 
Lodzer Kaufleuten ſchuldet. Das Angebot der Firma, ausgezeichneten Künſtler tritt die glänzende Del 1 N „29 
mit 25 Prozent zu regulieren, wurde zunächſt abgelehnt Irena Ruszezycuwna auf. Beginn des Konze, dee Volt 
und gedroht, den Klageweg zu beſchreiten. Daraufhin 4 Uhr nachmittags. St * ung 
15 5 Agon ein 8 1 Welpe das heute i nier ul Aus 
n einer Konferenz der Gläubiger beſprochen werden Das interna ur i m 
ſoll. Es ſteht zu erwarten, daß die Lodzer Kaufleute 0 a 1 6 m 
zu ihrem Gelde kommen werden. (E) DR 2 a chlen Kun 5 e in d 
Zur Entrichtung der Einkommenſteuer. Am a. d London, 22. Oilobor. In der a ſacher A Nadror 
1. November läuft die Friſt ab, bis zu welcher die ee Schachturnlers erlitten alle Wider au. l. — 
fällige Rate der Einkommenſteuer für das laufende Jahr M 4 li führenden Dr. Tarktakowor Terraineinbu de Mel f 
entrichtet ſein muß. Der Verein Lodzer Kaufleute hat Ee ropo 18 empfindlichſten dom Schickſal gelerſfen Tua auf | 
daher dem Präjes der Finanzkammer ein Memorial ; 4 zowuſch, der gegen den in dieſem Finde vu * 
überreicht, in dem die Lage auf dem Lodzer Markt ger eee gezeichnet die poniartan jungen Engländer Miche 
ſchildert und darauf hingewieſen wird, daß es den Sprechende Zahlen: Vaffen ſtreckon mußte und nach dleſck, Bel 5 le 
85 it an 5 werbe, die 1 ih au Die 1 1 10 dem a wurden in 77 1. 55 A Du ao Nane SO chnele 0 f . 
eſer Friſt zu enttichten, da gegenwärtig eine Kriſis im 1 1 8 5 : ’ le 
Großhandel herrſche. Die Kaufmannſchaft bitte daher, ARE 1935 1 eech une 1 einen neuen Sieg und hat wage ge pol Vier Ser 
die Finanzämter anzuweiſen, auch Teilzahlungen bei Slegattofilm 620000 meter, Pofltiofilm 1300000 Meter. \ugenbic® einen Dorjprung bon 1½ f Dad = | 
1 Prozent Verzugszinfen entgegenzunehmen. (E) Schauſpleler: Hauptrollen 8, kleinere Rollen 750, Roms ſeinem Hauptbonburrenten Marihall orlang sen Ct) 
In dem Gymnafium der Elifabeth Otzesztowa b e l find die Char cen Tartakowers auf den en W 
wurde eine kommuniſtiſche Jugendorganiſation aufgedeckt. lohnen wurden ausgezahlt RM 1600 000. —, für Ro» beträchtlich gestiegen. tower „% Wie 
Die betreffenden Schüler wurden verhaftet und in das ſtlme RM 200 000. —, file materlal (Licht, Farbe, Stand des Turniere: De, Tarfa a N derung 
Unterſuchungsgefängnis gebracht. Das Schulkuratorium Mörtel) Rm 400 ooo. —. Gebraucht wurden: 3509 Marſhall 5 (0. Niemzomitjch 5, De. DiDmE 30 leihe, mi 
hat den Standpunkt vertreten, daß die betteffenden Paar Schuhe, e ee und 50 Autos Reti 4 (J). Winter 4, Boaoljubow 3 (2. 255 un? Land. die 
Schüler aus der Schule entfernt werden müßten. Wofje⸗ 8 . Dusrger und Bates je 2½ (1), Thomas de vert 
mode Selen. d zei der Keinung, Dies dne . | S"°-" T7 an“ 
um zu eben, doch ließ er erzeugen, daß die na 
Leitung desjelben durchaus keine Schuld an den Vor⸗ Geſchäſtstour auch nach Turek zu einer gewiſſen Marie | Deutſche Sozlallſtiſche Arbeitspartel 17 aneh 
gängen in der Schule ſelbſt trage. Am Montag, den Erem gekommen, bei der er Arbeit fand. Solange er Lodz⸗Norb. Am Dienstag, den 25. I. M, 7 Ahe e bereite 0 
24. d. M., ſoll der Schulkurator Czapczynſkt vom Kom⸗ beſchäftigt war, erhielt er im Haufe auch Unterkunft. findet eine Zuſammenkunft aller Waben oder wohn Ip > a 
miſſar Weyer die offizielle Mitteilung von der Aufdeckung Eines Tages war er aber verſchwunden und mit ihm | trauensmänner ftatt. Wer noch Wahlblods oder Be mit 3 lom i 
der fommuniftiihen Organifation in dem Gymnaftum | die 7 Jahre alte Tochter der Erem. Erſt nach zwei beit, wird gebeten, dieſe zwecks Abrechnung Be R a5 Aus ge 
erhalten. Das Material wird vom Schulkuratorium an | Tagen fand man das Kind auf der Chauſſee tot vor. n ene Nord. Achtung, Liebhaber des ga Heine al 
das Unterrichts miniſterium geſandt werden, das die Es erwies ſich, daß es zuerſt vergewaltigt und dann Es wurde beſchloſſen, einen Männerchor ins Leben 11 10 *tfte Seri 
letzten Schritte in dieſer Frage tun wird. (i) mit einer Schere ermordet worden war. Nach längerer | können ſich jeden Mittwoch und Breitag im Parte 15 are Jahres e 
Internationale Luftfahrt⸗Ausſtellung. In | Zeit konnte Gröning in Lodz verhaftet und dem Kali, lasen 1% beſthen . eee anne ol he 
Deutschland wird vom 7. bis 28. Oktober 1928 vom ſcher Gericht überwieſen werden. Jetzt wurde er von nur die Ortsgruppe Lodz Nord nicht. an) wir wollen Ir 5 tig mit 7 
Reichsverband der Deutſchen Luftfahrt⸗Induftrie unter dieſem zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. (i) kulturellen Hinſicht nicht rückſtändig bleiben. Deshalb, ı 90 21 sahne 
Mitwirkung des Ausftellungs-, Meſſe⸗ und Fremden⸗ Lebensmüde. In der Pruſa⸗ Straße 24 verſuchte Möglihteit Hat, hinein in den Männerchor der Des Boise fließend 
verkehrs⸗Amtes der Stadt Berlin eine große Internatio- ſich der dortſelbſt wohnhafte Julius Zellmer durch 05 wendet we 
nale Luftfahrt⸗Ausſtellung veranſtaltet. Die Ausftelung | Zuſichnahme von Jodtinktur das Leben zu nehmen. Jugendbund 1 
ſoll einen umfangreichen Ueberblick über die Entwicklung Ein herbeigerufener Arzt erteilte ihm die erſte Hilfe, der D. G. A. . den 1.9 
und den derzeitigen Stand der internationalen Handels» worauf der Lebensmüde nach dem Radogszezer Kranken⸗ zovz⸗merd Siegesfeier Heute, Sonnen melee 
luftfahrt geben, und zwar von den Nohſtoffen über die haus gebracht wurde. (N)! e un 3 1705 nachmittags im Aae we / 
Halbfabrikate, Werkmaſchinen, Werkzeuge bis zum ferti⸗ Geſtern nachmittags erſchien in der Konditorei alle e dieser eier 9 icht eingetaben Ion, 
gen Flugzeug und der Verwendung desſelben im Qufts von Goſtomſti ein junger Mann, der, nachdem er ges jenigen, die am Fünffampf teilgenommen haben. Ce 6 ef 
verkehr, ſowie als Poſt⸗, Reife, Schul. und Spezial» geſſen und getrunken hatte, ſich nach der Toilette begab. 3 Preiſe dur Verteilung. der erſte und zweite an gente. g Vor d 
rst Es find daher bejondere Gruppen vorgeſehen Einige Minuten darauf wurden die Gäſte in der Kon. | Aus ber Ortsgruppe Harz nor ber britte ey. ei 
ür die Luftfahrzeugbau-Induftrie einſchließlich der Motor ditorei durch drei Schüſſe alarmiert. Als man ſich nach ur nd nde mch nerfanbk ind Adee $ 
zen» und Ausrüftungs;Inbduftrie, für den internationalen | der Toilette begab, fand man den jungen Mann in 8 Der Bo Mitten Dir 
Luftverkehr mit Bodenorganiſation, für die Ausbildung | einer Blutlache auf dem Boden liegend vor, Der Les Schachſektion. und 5 lande punkt 
bes Flugzeugführers ſowie für Wiſſenſchaft und Hiſtorik. bensmüde hatte drei Schüſſe gegen ſich abgefeuert, die Die Schachſpieler, die am Turnier teilnehmen bet bekan wie a 
Anfragen über die Ausſtellung find zu richten an die die Lunge ſchwer verletzten, jo daß an feinem Auftom⸗ füf bie Jahrt nac Tomajhow eingechtebe auc dn abel dcgeaßten Ö 
Geſchäftsſtelle der „Joa“ 1928, Berlin W 35, Blumes» men gezweifelt wisd. Ein Herbeigerufener Arzt erteilte af dur Inn mern nufgeforbert; beute pin len Cord 
hof 17. ihm die erſte Hilfe und ließ den Schwerverletzten nach Achtung, Rinder! a eage Tage 
Sumpf. In der Slowianſkaſtraße 20 wohnte der dem Poznanſki⸗Spital bringen. Wie die Unterſuchung Morgen, Montag, den 24. I. M, findet um 5 Ae Verde als a 
Arbeiter Stanislaw Urbanſki mit Frau und dem ergab, handelte es ſich um den Lodzer Stanislaw Lew⸗ | tags im Parteilokale, Peteltauer 109, die page 8 daf 
8 Jahre alten Töchterchen. Als vor einiger Zeit feine kowicz, der zuletzt Redakteur in einer Zeitung in Zako⸗ Es iſt eure Pflicht, pünktlich und zahlreich zu er] einen. Sg n de 
Frau eine Nacht bei Verwandten ſchlief, fiel er über pane war. Bei dem Lebensmüden wurden mehrere Achtung, Sprechchorteilnehmer! uh h dei lot un 
das Kind her und vergewaltigte es. Am Schreien vers Liebesbriefe gefunden, jo daß angenommen wird, daß. Morgen, Montag, den 24. I, M., wird um 15 110 % iu dagen 
hinderte er das Mädchen, indem er ihm den Mund eine Liebesaffäre ihm die Mordwaffe in die Hand fanden Sugendkı Se e ung h amgprO oe reg gichau 
zuhielt. Gegen Morgen erklärte ihm aber das Kind, drücken ließ. fing ae wird die Angelegenheit dor Kostüme del zoſſhalbt, 
daß es alles der Mutter erzählen werde. In der Furcht Eine ganze Familie durch den Genuß von werden. Es darf aljo niemand fehlen. dwarf De 
vor der Strafe, verließ Urbanſti das Haus und begab Pilzen vergiftet. In der Wapiennaſtraße 8 ereignete — in, 55 le 
ſich nach Warſchau. Anſcheinend ging es ihm dort ſehr ſich geſtern eine Familientragödie, der die ganze Familie Gewerkſchaftliches. one ent 
ſchlecht, denn er verſuchte vorgeſtern von einer Brücke zum Opfer fiel. Frau Berta Reimann, 38 Jahre alt, 8 1 Am Dienstag, den 29, „ Nabe Ihe 
in die Weichſel zu ſpringen. Ein Poliziſt hinderte ihn hatte zum Mittageſſen Pilze zubereitet. Kurze Zeit nad) | duntllich um 730 Ahr Abenden findet im Gemertigaftelel alben hae 
daran. In feiner Verzweiflung bat er, man möchte dem Mittageſſen fühlten ſich alle Angehörigen der Fa⸗ | fauer 109, eine Sitzung der Verwaltung der Deut HEN jnen 00 Tun Seit 
ihn verhaften, da er feine 8 Jahre alte Tochter verge⸗ milie Reimann derart unwohl, daß ein Arzt der Kran⸗ | des Teztilarbeiterverbandes ſtatt. Vollzähliges > Hömzer 
255 * ln 11 5 i 8 1125 5 gende ehen 7 e der u allen An⸗ Mitglieder erforderlich. Der 7 7. pit te 
odz in der Franciszkanſka wohnhafte Drahtbinder gehörigen ſchwere Vergiftungen feſtſtellte. Alle vier, und Sto, 0 a 
Ferdinand Gröning war im vorigen Jahr auf ſeiner zwar Ol Reimann, 49 Fahre alt, Frau Berta Reimann, 8 3. Baranenſtl, Lady, Weirifaner 109. | Sanne 
; > RER WERE] Ein Achtung, a been 
22 Duſourſt en 
ooͤzer ile AE Turnverein, Mädchen San 150 “ir, T 
„Aurora AH u AF „Aümbrüwa ungefähr 16 Jahre alt, für eee ee diu 5 . 
o ezynig wios , Am Sonnabend, d. kleinen Haushalt geſucht, Lokale, Mita” geh! in de r. 
aksamilngm (REAL 29. d. M., um 8 ame 25, Wohnung 4, Es emp gab 10 erd utſchla 
Sonntag, den 30. Oktober, | ZUM SZ4S/ym, cu. r abends, veranſtalten arterre. 84 | Dienstags von Peg! ff) degeruf 
um 9 Uhr t iR ee les iprze- Ar 10 33 1209 en — en. Auen Gan Woge Wi 
okale, Kope i 5 5 szynſta Straße 17, ein apke 5 
Nr 70 pernika (Milſchaſtr.) Herbſtſeſt Ortsgruppe Lodz⸗Nord Se FE 10% dale hau 
2 verbunden mit Tanz, wo⸗ . et. 17 Ni 5 
Wanderpreisturnen e | s Bremen ih | een 
ae ne Ne Werte | Mulde. | Sen | When 
ugend, Stufe I u. II. m — ͤ —e—r.ẽä 1 
An Nachmittag ab 3 Uhr turneriſche Vorführungen | Erntedantfeft im Evang. Waifenhaus. 2 en Ne 4% I 5 
u. anſchlie⸗ mw ili K * 33 nReankentafjen- en. 2 chen det 70 h 
gend daran Fam en ränzchen, Alljährlich wird im Evangelifhen Waiſenhaus an Radiokonzert Mebeifstofen-, Nartel- und | wig in Sa wol 5 dot ema 
wozu alle Freunde und Gönner der Aurora freundlich der Pulnocnajtr. 40, nachdem alle Feldfeüchte einge- Die Verwaltung. anderen Angelegenheiten kaſſe unge? 1% 428 ige De 
einladet die Berwaltung bracht worden find, Erntedankfeſt gefeiert. Das dies erteilen ſowole Mitglieds-“ — Nbrechn mäne bal die 
N jährige findet kommenden Dienstag um 4.30 Uhr nach beiträge und Meuelnſchrel- Vertrauen . bige 5 
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